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Polen muß die Etickſtoſſwerke bezahlen 


Die Entſcheidung des Internationalen Gerichtshofes — Die Höhe der Entſchädigung noch nicht feſtgeſetzt 


ſtändigen internationalen Gerichtshof 

nachmittag das Urteil im 
Während ſich das Gericht in 
Anrecht⸗ 


Haag. Vor dem 
wurde am Donnerstag 
Chor zow⸗Streit verleſen. 
ſeinen früheren Urteilen darauf beſchränkte, die 
mäßigkeit der Beſchlagnahme 
Polen und das Recht Deutſchlands auf eine Ber: 
gütung feſtzuſtellen, handelte es ſich diesmal um die Beſtim⸗ 
mung der Entſchädigung und der Zahlungsweiſe. 
Das deutſche Reich fordert diesmal in ſeiner Klage für die 
Oberſchleſiſchen Stickſtoffwerke als Eigentümerin der Fabrik eine 
Vergütung von 38 700 000 Mark und für die Bayriſchen Stick⸗ 
ſtoffwerle einen Betrag von 20 179 000 Mark mit der Beſtim⸗ 
mung, daß Polen die Zahlung effeltiv leiſten müſſe, um zu 
verhindern, daß Polen eine Aufrechnung gegen von Deutſchland 
nicht anerkannten Forderungen verſuche. . - 

Das Urteil beſagt, daß die Haltung der polniſchen Regie: 
rung gegenüber den Bayriſchen und Oberſchleſiſchen Stickſtoff⸗ 
merken in Widerſpruch zu Art. 6 der Genfer Konvention 
ſtehe und daß Polen zur vollen Entſchädigung des er⸗ 
littenen Schadens an das deutſche Reich verpflichtet 
ſe i. Der polniſche Verſuch, die Anſprüche der Oberſchleſiſchen 
Stickſtoffwerke durch den Hinweis auf das zivilrechtliche Urteil 
von Kattowitz und auf Art. 256 des Verſailler Vertrages in 
Frage zu ſtellen, wird von dem Gericht abgelehnt, ebenſo 


land. Das Urteil beſagt weiter, daß ſich das Ge 
zuſtändig halte, zu beſtimmen, daß Polen die Zahlung nicht 
gegen eine 


ſtellung von Ammoniak⸗Nitrat in dieſem Werk für eine gewiſſe 


der Chorzow⸗Werle durch 


eigene Forderung aufrechnen dürſe. Das 
deutſche Erſuchen, die Ausfuhr der Chorzow⸗Werke und die Her⸗ 


Ä „Abrüſtung“ 


Zeit zu verbieten. wird vom Gericht zurückgewieſen, weil 
dies einen künftigen Schutz der deutſchen Werke bedeuten würde 
und mit dem bereits erlittenen Schaden nichts zu tun habe. 
Die Feſtſtellung der Entſchädigung und der Zah⸗ 
lungsweiſe bleibt einem ſpäteren Urteil nach 
Erhalt des einzuholenden Sachverſtändigengutachtens und der 
diesbezüglichen Stellungnahme der beiden Parteien vorbehalten. 


Für das Sachnerſtändigengutachten hat das Gericht einen 
Dreier ⸗Ausſchuß eingeſetzt, dem jede der beiden Parteien 
noch ein beratendes Mitglied hinzufügen ſoll. Der Aus⸗ 
ſchuß ſoll den Wert der Chorzom⸗Werke am Tage der Beſchlag⸗ 
nahme, ſowie den heutigen Wert, wenn ſie unter Leitung 


des früheren Eigentümers ſich normal entwickelt hätten, feſt⸗ 


ſtellen, außerdem die finanziellen Ergebniſſe, die die Werke in 
der Zwiſchenzeit unter Leitung der beiden deutſchen Firmen er⸗ 
zielt hätten. In der Begründung wird geſagt, daß die Beſchlag⸗ 
nahme nicht einſach eine Enteignung ſei, die durch eine Ent⸗ 
ſchädigung gutgemacht werden könne. Es ſei vielmehr eines 
ungeſetzliches Vorgehen Polens im Widerſpruch zu Artikel 6 und 
den ſolgenden Artikeln der Genfer Konvention, die den wirt⸗ 
ſchaftlichen ſtatus quo in Oberſchleſien aufrecht erhalten wollten 
und die Beſchlagnahme des Eigentums deutſcher Untertanen 
ausdrücklich verboten hat. Die polniſche Entſchädigung dürfe 
ſich nicht auf den Wert der Fabrik und die Zinſen ſeit der Be⸗ 
ſchlagnahme beſchränken, ſondern müſſe jeden Schaden umfaſſen, 
der ſich in der Folge für die beiden beteiligten Fabriken hier⸗ 
aus ergeben hat. Die Friſt für den Sachperſtändigenbericht 
wird noch ſeſtgelegt werden. ar 3 f 
Das Urteil wurde mit g gegen 3 Stimmen ge⸗ 
fallt. g 


— ——— — 


Während in Genf Reichskanzler Müller⸗Franken an den Friedenswillen der Welt appelliert und allgemeine Abrüſtung fordert — 
hält die alliierte Beſatzungsarmee unter Führung des franzöſiſchen Generals Guillaumat (rechts) und des engliſchen Generals 


Paris. Wie der Genfer Vertreter des „Intranſigeant“ 
ſeinem Blatt mitteilt, wird wahrſcheinlich im Oktober 
in Paris eine Sachverſtändigen⸗Konſerenz zu⸗ 
ſammentreten, die ſich mit der Prüfung der ge ha mten deut⸗ 
ſchen Fragen beſchäftigen wird. Die Konferenz ſolle dann 
den Regierungen eine praktiſche Löſung für die Nheinlandfrage 
unterbreiten. 5 f 

Amtlich wird zu der Genfer Rheinlaudbeſprechung am Don⸗ 


nerstag von franzöſiſcher Seite lediglich erklärt, daß der Ver⸗ 


lauf der Beiprehung bejriedigend geweſen ſei. Der Genfer Ber: 
treter des Intranſigeant will wiſſen, daß ſich die deutſchen Dele⸗ 
gierten jetzt verſöhnlich gezeigt hätten. Sie hätten allerdings 
ihren Standpunkt bezüglich der Anwendung des Artikels 431 des 


Thwaftes (links) auf deutſchem Boden Manöver ab. 


Fl Garpründigen-Konfereng über ne wehenden 


— — —— —— ——— — * 


Verſailler Vertrages aufrecht erhalten, der diegcgheinlandräu⸗ 
mung ohne Gegenleiſtung vorſehe. 


Genf. Die zweite Beſprechung am Donnerstag zwiſchen 
den Mächten der Botſchafterkonferenz und Deutſch⸗ 
land dauerte von 10 Uhr bis kurz vor 13 Uhr. Die Lage hat 
auf Grund der Beſprechungen hinſichtlih der Weiterfüh⸗ 
rung der Verhandlungen eine gewiſſe Aenderung erfahren. 
Reichskanzler Müller, der als erſter das Hotel Beau Rivage 
verließ, erklärte, daß die Verhandlungen am Sonntag fort⸗ 
geführt werden würden. Briand reiſt heute Mittag um 13 Uhr 
nach Paris und trifft am Sonnabend Abend wieder in Genf ein. 
Die bisherigen Dispoſitionen, nach denen die Beſprechung vor⸗ 
ausſichtlich die letzte ſein, und der Reichskanzler am Freitag 
Genf verlaſſen ſollte, ſind ſomit als überholt anzuſehen. 


Noch keine Löſung 


Die Rheinlandräumung war eines der wichtigſten 
Probleme, die an der diesjährigen Völkerbundstagung ge⸗ 
Löſt werden ſollte. Es hat ſich wohl niemand darüber 
Täuſchungen hingegeben, daß die Räumungsfrage mit 
einer Reihe anderer Probleme verbunden iſt und daß 
Deutſchland alle Urſache hat, abzuwarten, welche For⸗ 
derungen für eine eventuelle vorzeitige Räumung ge⸗ 
ſtellt werden. Man glaubte, daß die Angelegenheit inner⸗ 
halb der Mächte der Botſchafterkonferenz bereits geklärt 
iſt und daß der Widerſtand lediglich von Frankreich her⸗ 
komme. Die Beſprechungen in Genf haben der Sache ſelbſt 
ein anderes Bild gegeben und man muß damit rechnen, 
daß die Räumungsverhandlungen erſt begonnen wer⸗ 
den und ihr Abſchluß in weiter Ferne liegt. Damit 
ſoll aber auch betont werden, daß es ſich in dieſer Adeß⸗ 
nicht allein um die Räumung der erſten Zone handelt, 
ſondern um die Räumung überhaupt. Es gibt Skep⸗ 
tiker, die behaupten, daß an eine Räumung vor den im 
Friedensvertrag geſtellten Friſten überhaupt nicht gedacht 
werden kann und daß die deutſchen Verſuche nutzlos 
ſeien. Nach Stand der Dinge in der Weltpolitik, dürften 
ſie recht behalten, wenn man an die Wendung denkt, die 
die „Friedenspolitik“ Briands durch ſeine letzte Genfer 
Rede erhalten hat. Hinzukommt Englands Standpunkt in 
der Abrüſtungsfrage und wir haben den Kern erfaßt; es 
wird verſucht, aus der Entente zwiſchen England und 
Frankreich im Flottenabkommen ein gutes Geſchäft zu 
machen, deſſen Rechnung Deutſchland bezahlen ſoll. 

Die neueſten Nachrichten aus Genf beſagen, daß man 
die Räumungsfrage gleichzeitig mit den Reparationen 
beziehungsweiſe der Feſtſetzung der Endſumme verbinden 
will und damit würde auch der Dawesplan eine 
Aenderung erfahren. Aber Frankreich wird die Räu⸗ 
mungsfrage mindeſtens mit der Schuldenregulie⸗ 
rung in Verbindung bringen wollen und dadurch würde 
Amerika als Intereſſent einbezogen. Nun wiſſen wir aus 
wiederholten Erklärungen amerikaniſcher Staatsmänner, 
daß fie in die europäiſchen Händel nicht einbezogen werden 
wollen, hinzukommt die Präſidentenwahl in Amerika, was 
an ſich ſchon eine Verzögerung der ganzen Fragen be⸗ 
deutet, und dieſe Momente kommen in erſter Linie Frank⸗ 
reich zugute, deſſen Einſtellung heute klar zutage liegt, man 
will nicht nur nicht räumen, ſondern man möchte nach 
der Räumung ſelbſt noch weiter irgend eine Kontroll- 
kommiſſion in den Rheinlanden, wenn nicht in ganz 
Deutſchland belaſſen, um nur vor den „Rüſtungen“ des ſo⸗ 
genannten deutſchen „Erbfeindes“ ſicher zu ſein. Bei jeder 
Gelsgenheit, wo franzöſiſche Staatsmänner von der Mög- 
lichkeit der Räumung ſprechen, erhalten wir gleichzeitig die 
freundliche Mitteilung, daß es aber nicht umſonſt und 
nicht ohne Kontrolle geſchehen kann. Gleichgültig, 
wie man ſich zu dieſen ganzen Fragen ſtellt, ſo wird man 
nur unterſtreichen können, daß die Rheinlandräumung, wenn 
von ihr geſprochen werden ſoll, nicht als ein Geſchäft, 
nicht als eine Kontrollabſicht betrachtet 
werden darf, ſondern als eine Erfüllung der Verſprechun⸗ 
gen, die man Deutſchland anläßlich des Locarnopaktes und 
ſchließlich bei den Beſprechungen in Thoiry gegeben hat. 

Die Einbeziehung der Regelung der Schuldenfragen 
Eurgpas an Amerika, beziehungsweiſe der Alliierten und 
die Regelung der Reparationen kann Deutſchland nur dann 
in Zuſammenhang bringen, wenn es fieht, daß daraus über 
die Räumung hinaus Ars Reich Vorteile bringt. Aber 
man iſt ja gewohnt, daß, wenn die Sieger unter ſich ein 
Geſchäft, gleich welcher Art machen wollen, ſie Deutſchland 


die Rechnung präſentieren. Und in Deutſchland iſt man ſo 


naiv zu glauben, daß man für gute Erklärungen und Frie⸗ 
densverſicherungen Konzeſſionen einbringen wird. Man 
ſollte auch in Deutſchland klar ausſprechen, daß al le Räu⸗ 
mungsverhandlungen unnütz ſind, wenn man damit it 
gendwelche politiſchen oder ER Reden Ge⸗ 
ſchäfte verbinden will. Deutſchland hat ſo lange gewar⸗ 
tet, am 1. Januar 1929 muß die Räumung der erſten Etappe 
erfolgen und ſchließlich mag die Beſatz ungsſchmach 
als Zeichen der „Friedensbeſtrebungen“ im Rheinland blei⸗ 
ben, aber Konzeſſtonen zu machen, iſt jetzt ausgeſchloſ⸗ 
ſen. Man muß energiſch fordern. daß die Verſprechungen 
erfüllt werden. die man früher Deutſchland gegeben hat. 
Sind ſie nicht erfüllbar, ſo muß man ſich damit ab⸗ 
finden. Es kann doch nicht verlangt werden daß Deutſch⸗ 
land auf der ganzen Linie nur in jeder Frage nachzu⸗ 
geben hat, die Verſprechungen | ei nerſeits erfüllt, aber 
die Partner ſich an ihre Veriprehungen nicht halten. 
Bringt man es fertig, mitten wo von der Räumung ge⸗ 
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Versprechungen 


ſprochen wird, im Rheinland Manöver mit fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Truppen abzuhal⸗ 
ten, ſo iſt es ein Unding, von Deutſchland dafür noch 
Konzeſſſonen zu fordern. ner heißt es abwarten, die 
Zeit ſelbſt arbeitet für Deutſchland. 
Die Verhandlungen in Genf bedeuten alſo nur Vorbe⸗ 
ſprechungen und man wird darum gut tun, ſich nicht auf 
1 zu verlaſſen. vn iſt in Frankreich, als 
der hauptbeteiligten Macht, die timmung gegen die 
Räumung und ſelbſt ein Briand mußte ſich der Macht des 
franzöſiſchen Generalſtabs beugen, was in ſeiner Rede in 
n Ausdruck kam. England iſt der Bügelhalter 
Frankreichs wenigstens ſieht es Deutſchland heute als ſei⸗ 
nen wirtſchafklichen Gegner an und die leeren 
Verſicherungen, die man da nach Berlin richtet, ſind nutz⸗ 
los, denn die engliſche Diplomatie wird immer Gründe 
finden, wo ſie andere für ſich vorſchicken kann. Einmal 
wird es Frankreich, dann wieder Polen ſein. In der Sache 
ſelbſt dürfte ſich nichts ändern. Die Löſung des Räu⸗ 
mungsproblems ſteht noch in weiter Ferne und damit 
muß man ſich zunächſt abfinden. 


Engliſche Berichte über die Lage 
| in Spanien 

London. Trotz der amtlichen Dementi der ſpaniſchen Re: 
gierung kommen von der ſpaniſchen Grenze Meldungen über ein 
weiteres Anwachſen der Bewegung gegen Primo de 
R iver a. Einer der republitaniſchen Führer in Madrid erklärte 
gegenüber einem Bertreter des „Evening Standard“, daß die dik⸗ 
taturfeindliche Bewegung in ganz Spanien großen Zulauf erhalte 
und der Sturz der Regierung ſicher ſei. Die Polizei ſei ohne 
wirkliche Anhaltspunkte, da die Republikaner dieſesmal mit größ⸗ 
ter Vorſicht zu Werke gegangen ſeien. In den Gibraltar benach⸗ 
barten Städten ſind zahlreiche Verhaftungen vorgenommen wor⸗ 
den. In Lalinea wurden in Abweſenheit des Bürgermeiſters 
allein 50 Perſonen, darunter führende Geſchäſtsleute verhaftet. 
In ſpaniſchen Regierungskreiſen hält man dagegen daran feit, 
daß es ſich um eine Bewegung lediglich zur Befriedigung des Ehr⸗ 
geizes einiger Perſönlichteiten handele und daß die Loyalität der 
bewaffneten Macht außer jedem Zweifel ſtehe. 


Beiſetzung 
des Grafen Brockdorff-Rantzau 
Schleswig. Am Donnerstag nachmittag fand auf Annetten⸗ 
höh vor Schleswig die feierliche Beiſetzung des verſtorbenen Bot⸗ 
ſchafters Graf Brockdorff⸗Rantzau ſtatt. Als Vertreter der ruſſi⸗ 


ſchen Sowjetrepublik nahm daran Geſchäftsträger Brodowski teil; 


außerdem waren mehrere Vertreter des Auswärtigen Amtes ſo⸗ 
wie der deutſchen Botſchaft in Moskau und der Provinzialbehör⸗ 
den erſchienen. Die Trauermuſik wurde von einer Reichswehr⸗ 
kalle ausgeführt. Unter den zahlreichen Kranzſpenden ſah man 
einen Kranz des ruſſiſchen Volkskommiſſars Tichitſcherin, der die 
Inſchrift trug: „Dem unvergeßlichen Freunde und unermüdlichen 
Kämpfer für die Freundſchaft unſerer Völker Grafen Brockdorff⸗ 
Rantzau. Dchitſcherin.“ Außerdem waren u. a. Kränze von dem 
König von Schweden, dem däniſchen Außenminiſterium, dem li⸗ 
tauiſchen Geſandetn in Moskau, von der Sowjetrepublit, ferner 
vom Reichspräſidenten und Dr. Streſemann eingegangen. 


Schmugglerkampf an der litauiſch⸗ 


poluiſchen Grenze 
Wilna. Zu einer größeren Schießerei zwiſchen einer 
litauiſchen Grenzwache und einer Schmugglerbande kam es Mitt⸗ 
woch abends an der polniſch⸗litauiſchen Grenze. Dabei wurden 
auch Handgranaten von den Grenzſoldaten verwendet. Die 
Mehrzahl konnte entkommen. 


Frgänzungswahlen zum internationalen 


Gerichtshof im Haag 
Amſterdam. Der ſtändige internationale Gerichtshof im 
Haag hat am Mittwoch in geheimer Sitzung Ergänzungswahlen 


vorgenommen. Zum Vizepräſidenten wurde der ehemalige Prä⸗ 


ſident: 


ſident, Max Huber gewählt. Die Kammern des Gerichtshofes 
für kurze Verfahren werden ſich wie folgt zuſammenſetzen: Prä⸗ 
Anzilotti, Vizepräſidenten Huber und Loder. 
Stellvertreter: Lord Finlay und Altamira. 


Die Nacht nach dem Verrat 


Roman von Liam O' Flaherty. 
11) 

Schließlich ſtand er ſtockſteif und ſchlug ſich dröhnend auf die 
Bruſt. „Verdammt nochmal, bin ich denn verrückt geworden, 
warum hab' ich daran nicht ſchon längſt gedacht? Sie werden 
ſich wundern, warum ich nicht ſchon da bin. Jeder in der Stadt 
muß jetzt inzwiſchen von der Sache gehört haben, und ich, wo ich 
doch zein Freund war, bin noch nicht da, um feiner Mutter ein 
Wort zu ſagen. Beſtimmt werden ſie gleich Verdacht auf mich 
kriegen, wenn ich nicht ſofort gehe.“ 

Er kniff die Augen zuſammen und ſetzte ſich in Trab in der 
Richtung von Mephillips Haus in Tittſtreet. Er nahm die Hände 
aus den Taſchen und ſchwang ſie ſeitlich, wie es Poliziſten tun. 
Er warf den Kopf zurück und überragte fo wie ein Rieſe alle, an 
denen er vorüberlief. 5 

Er lief an ihnen vorbei, faſt über ſie hinweg, wie ein fernes 


Be: Fabelweſen, etwas Einmaliges. 


4. 
Tittſtreet befand ſich in Aufruhr wie ein Ameiſenhaufen, in 


den der ſchwere Huf einer Kuh hineingetreten if. Unter den 
vereinzelten Laternen, zwiſchen den beiden Reihen zweiſtöckiger 


Badfteinhäufer ſtanden Gruppen von Männern, die mit aufgereg⸗ 
ten Augen redeten. Das fahle Licht der Lampen ließ den nie⸗ 


ſelnden Regen ſehen, der wie Dampf auf ihre rauhen, ſchmutzigen 


Kleider ſich legte, auf ihre dickgeäderten Nacken, auf die erregten 
Geſichter und auf ihre knorrigen Hände, mit denen ſie geſtikulier⸗ 


ten. Ihre Stimmen erfüllten die hohle Dunkelheit der Straße 

mit unterdrücktem Flüſtern, das wildkreiſend ſich hob und ſenkte 
wie Sturmwind zwiſchen Felſen. Die Stimmen waren nervös, als 
warteten ſie auf einen Sturm auf See. 


Alte Frauen mit Tüchern um die Köpfe huſchten umher wie 
Schatten. Sie glitten von Tür zu Tür, führten Geſpräche, mach. 


ten heftige Geſten nach etwas Entferntem hin, begegneten ſich, 
die hageren Geſichter aufwärts gegen den Himmel gewandt. 


Junge 
Frauen gingen langſam Arm in Arm die Straße hinauf und 
hinab. Sie ſahen nach Nummer 44 hin, wenn ſie vorbeigingen, 
mit Schweigen, mit Ehrfurcht auf den zolen, geöffneten Lippen. 


Grauenhafter Mord im Eilzug 


Direktor Nordmann erſchoſſen — Auf der Spur des Täters 


Berlin. Wie ein Abendblatt aus Hamburg meldet, ſollen die 
Unterſuchungen über den Mord im Hamburg — Bremer Eil⸗ 
zug mit Sicherheit ergeben haben, daß Direktor Nordmann im 
Kampf mit einer oder mehreren Perſonen noch lebend aus dem 
Abteil geworfen worden iſt, ſich im Fallen an das Trittbrett ge⸗ 
klammert hat und erſt dann von den brutalen Tätern herun⸗ 
lergeſtoßen und jo durch das Aufſchlagen auf die Schienen: 
ſchwellen getötet worden iſt. Wahrſcheinlich haben die Täter kurz 
vor der Station Rotenburg, als der Eilzug mit verlangſamtem 
Tempo in den Bahnhof einlief, den Zug verlaſſen. Inzwiſchen iſt 
eine wichtige Bekundung über den Mörder des Direktors Nord⸗ 
mann gemacht worden. Ein Paſſagier des Eilzuges hat ſich ge⸗ 
meldet, der den Täter beſtimmt geſehen haben will. Der Zeuge 
lag im Nachbarabteil, das ein Gang mit dem Abteil verbindet, 
in dem Direktor Nordmann weilte. Zwiſchen beiden Abteilen be⸗ 


Gegenüber dem Hamburger Zeugen ja; ein Fahrgaſt, der durch 
den Gang auf die Toilette ging, bald zurückkam, dann wieder das 
Abetil verließ und nicht wiederkehrte. Der Zeuge hat geſehen, daß 
der Mann auf der Station Rothenburg vom Nachbarabteil aus 
den Zug verlaſſen hat. Ohne Zweifel handelt es ſich um den 
Täter, der Zeuge gab eine genaue Beſchreibung des Verdächtigen. 
Für die Aufdeckung des Verbrechens ſind insgeſamt 3000 Mark 
Belohnung ausgeſetzt. Man hofft an Hand der angegebenen 
Spuren des Verbrechers habhaft werden zu können. 
Rothenburg. Donnerstag mittag fand die Sektion der Leiche 
des im Eilzug Hamburg — Bremen ermordeten Direktors Nord 
mann ſtatt. Entgegen den Behauptungen auswärtiger Zeitun⸗ 
gen, daß Nordmann erwürgt oder erſchoſſen ſei, wurde einwand⸗ 
frei feſtgeſtellt, daß Nordmann das Opfer eines Revolverſchuſſes 
geworden iſt. Bei der Sektion wurde die Kugel im Schädel des 


Ermordeten aufgefunden. 


findet ſich die Toilette, die von beiden Seiten aus zu betreten iſt. 
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Wer wird Brockdorff-Rantzaus Nachfolger? 
Die Frage der Beſetzung des deutſchen Botſchafterpoſtens in Mos kau wird nicht leicht zu löſen ſein. Als Nachfolger werden des 
nannt (von links): Reichskanzler außer Dienſt Dr, Wirth — der Geſandte in Warſchau, Rauſcher — ver Botſchafter in der Türkei, 
Nadolny — und der frühere Botſchafter in Wa ſhington, Graf Bernſtorff 


Marineminiſterium 


Annäherung zwiichen Belgradu. Agram? 


Belgrad. Wie von gut unterrichteter Seite mitgeteilt wird, 
iſt der Kontakt zwiſchen Belgrad und Agram wieder herge⸗ 
ſtellt. Es haben bereits Beſprechungen mit den Vertretern der 
bäuerlich⸗demokratiſchen Koalition begonnen. Bis zur Stunde 
ſteht zwar die Führung der bäuerlich⸗demokratiſchen Koalition noch 
auf dem Standpunkt, den ſie ſchon lange einnimmt und fordert 
die Aufhebung der Skuf ſchtina und Ausſchreibung von Neu⸗ 
wahlen. In Belgrad iſt man der Anſicht, daß eine Verſtän⸗ 
digung mit Agram erzielt werden wird, wenn man auch den 
Zeitpunkt für die Ausſchreibung von Neuwahlen noch nicht für ge⸗ 
kommen erachtet. 


Amerikas Foltenbauprogramm 

London. Wie aus Waſhington gemeldet wird, erklärte der 
Fa Wilbour in einer Rede, das 
N 2 5 vor i 
keit feines Bauprogrammes, durch das die amerikanische Flotte 
innerhalb von 10 Jahren auf 71 größere Schiffsein⸗ 
heiten gebracht werden ſollte, überzeugt, werde aber trotzdem 
in Dezember im Senat für die Annahme des vom Reprä⸗ 
ſentantenhaus verkleinerten Programms eintreten. Das Re⸗ 
präſentantenhaus hatte das Flottenbauprogramm auf 15 Kreu⸗ 

zer und ein Flugzeugmutterſchiff beſchränkt. 


Aukobusunfall auf einer polnischen 
Landfſlraße 


Warſchau. Auf der Chauſſee zwiſchen Warſchau und 
Garwolin ereignete ſich wiederum ein Autobusunglück. Ein 
mit 16 Perſonen beſetztes Fahrzeug ſtieß mit einem entge⸗ 
genkommenden Auto zuſammen. Der Autobus ſtürzte eine vier 
Meter hohe Böſchung hinab und wurde vollſtändig zertrümmert. 
7 Perſonen wurden ſchwer verletzt“ Die anderen kamen mit 
leichteren Verletzungen davon. 


Nummer 4 war der Mittelpunkt des Intereſſes. Das 
Grauen, das über dies Haus gekommen war, hatle die ganze 
Straße aufgewühlt. Das ganze Viertel befand ſich in Aufregung. 
Drei Straßen entfernt ſtanden die Barbeſucher atemlos hinter 
den Schanktiſchen, während irgendein Mann mit wilderregtem 
Geſicht und weitaufgeriſſenem Mund die Szene von Francis 


MePhillips Tod erzählte, mit Ausrufen und heftigen Gebärden. 


Ueberall auf den Straßen, in den Kneipen, in den Küchen der 
Mietskaſernen, wo alte rotnaſige Männer ihre eingeſchrumpften 
Hälſe vorreckten, um die Schreckensnachricht zu hören, wurde mit 
Furcht und mit Haß das eine Wort geflüſtert: das Wort „Spitzel“. 

Gypo vernahm das Wort, ſobald er die Kreuzung von Titt⸗ 
ſtreet und Bryanroad erreichte — eine lange und breite Straße 
mit kleinen Läden zu beiden Seiten, das Pflaſter mit Papier 
beſtreut, kleine Schmutzhaufen in der Goſſe, zwei Trambahngleiſe, 
verroſtet durch den nieſelnden Regen, Gruppen von Bummlern 
an jedem Laternenpfahl in den Kneipen und auf der Brücke über 
den Kanal, wo die Straße plötzlich am Horizont verſchwand, als 
ob ſie in die Leere eines Abgrunds fiele. Er paſſierte Ryans 
Kneipe, die an der Ecke lag, halb in Tittſtreet, halb in Bryan⸗ 
road. Das Wort traf ihn durch die offene Kneipentür. Er hatte 
den Schritt verlangſamt, als er die Gegend hier erreichte, und 
ſobald er das Wort vernahm, zog er, ſtatt weiterzugehen, nur 
das rote Bein an das linke heran und ließ es ſchwer und lautlos 
auf das naſſe Pflaſter vor dem Wirtshaus fallen, das mit Ster⸗ 
nen aus roten und weißen Ziegelkacheln verziert war. 


In dieſem Augenblick wehte ein Windſtoß um die Ecke und 


blies ihn durch und durch. Er öffnete Mund und Naſenlöcher. 
Seine Augen weiteten ſich. Er reckte den Kopf vor, horchend. 

Angezeigt muß es einer haben, denn wie hätten ſie ſonſt 
können.. Ein großer, magerer Mann ſagte das, der in der 
Mitte des mit Sägeſpänen bedeckten Bodens ſtand und ein Maß 
ſchwarzen, ſchäumenden Porters in ſeiner Rechten hielt. 

Dann ſtieß ein unterſetzter Karrenführer, mit einem grauen 
Sack um die Schultern, den Sprecher an, bei dem ungeſchickten 
Verſuch, den Raum durch die Menge hindurch zu überqueren. 
Aber der Mann hatte ſchon genug geſagt. Gypo wußte, daß ſie 
über den Tod Francis Joſeph Mephillips ſprachen, und daß fie 
argwöhnten, daß Verrat im Spiele ſei. 

Wieder kam ihm der Gedanke, daß er leinen Augenblick ver⸗ 
lieren dürfe, einen Plan zu machen. Aber in jeinem Kopf war 


der Zweckmäßig⸗ 


Segen f der einen Ateften. Ne Alfred 


—ñ— [—ͤ— 
Neue Verhaftungen in der Stinnesaffäre 

Berlin. In der Stinnes⸗Affäre iſt eine neue Verhaf⸗ 
tung erfolgt. Am Abſchlaß ſeiner Vernehmung wurde der 
Direktor Leo Hirſch feſtgenommen, der in dem dringenden 
Verdacht ſteht, ſich aktiv an den K 
beteiligt zu haben. Die Verhaftung Hirſch iſt letzten Endes 
die Folge der Feſtnahme von Bela Groß in Wien und der 
Ermittelungen der deutſchen Beamten in Oeſterreich. Dem 
Anterſuchungsrichter war bereits ſeit Wochen bekannt, daß 
Hirſch in die Stinnes⸗Affäre verwickelt ſei und daß Hirſch 
früher mit Gr und Direktor Nothmann in Verbindung 
geſtanden hat. Darüber hinaus wußte man aber auch, daß 
Hirſch, der ſich ſelbſt einen möglich harmloſen Anſtrich gab, 
in Paris tätig geweſen iſt und dort mit der Gruppe Calmon⸗ 
Levite in enger Fühlungnahme geſtanden hat. 


Mond, wurde wenige Schritte von ſeiner Wohnung in Wor⸗ 
thing entfernt an einem Baum erhängt aufgefunden. Er war 
Direktor der Bruno Mond Comp. und gehörte auch dem Direk⸗ 
torium des von Lord Melchetts ins Leben gerufenen chemiſchen 
Truſtes an. Der Grund zur Tat ſoll in einer ſchweren Er⸗ 
krankung Monds zu ſuchen ſein. 


Verhandlungsabbruch 
zwiſchen Frankreich und Nanking 
Peking. Wie aus Schanghai gemeldet wird, ſind die Ver⸗ 

handlungen zwiſchen Namking und Frankreich abge⸗ 
brochen worden, da die franzöſiſche Regierung die Vorſchläge 
Rankings für den Abſchluß eines neuen Vertrages auf der 
Grundlage der Gleichberechtigung abgelehnt habe. 


vollkommene Leere, gegen die ſich ſeine Stirn heiß und krampfig 
preßte, als ob man ihm mit einer Latte einen ſchweren Schlag 
rerſetzt hätte. In ſeinem Kopf ſtolperte der Gedanke, unſinnig 
ſich ſelbſt wiederholend, ſo wie ein Kind in einem verlaſſenen 
Haus um Hilfe ſchreit. 

Er umklammerte das Klappmeſſer in feiner Hoſentaſche; zu 
ſich ſelber murmelte er: „Nein, ſo kann ich's nicht zuſammenkrie⸗ 
gen, draußen im Regen vor ner Kneipe. Beſſer weitergehen.“ 

Mit beinahe trunkener Heftigkeit drängte er um die Ede in 
den Aufruhr der Tittſtreet. Mit Entſetzen wurde ihm das Schick⸗ 
fol klar, das ihn erwartete, wenn... Er ſah die Gruppen unter 
den Laternenpfählen ſtehen. Er ſah die Frauen huſchen. Er 
‚ah die jungen Leute, wie fie flüſterten, angeſpannt und er⸗ 
wartungsvoll. Er hörte das Geräuſch der Menſchenſtimmen. 
Plötzlich ſchien ihm die düſtere, verkommene Straße, die ihm bis 
jetzt ſo vertraut geweſen war, fremd, als hätte er ſie nie zuvor 
geſehen, als wäre ſie plötzlich von Ungeheuern bewohnt, 
die danach trachteten, ihn zu verſchlingen. Es kam beinahe vor, 
als wäre er, verwirrt im Kopf in ein fremdes und feindliches 
Land hineingelaufen, von dem er nicht einmal die Sprache 
kannte. 1 
Kampfbereit ſah er um ſich, während er die Straße hinauf⸗ 
ging. Feſt ſetzte er die Füße auf und ging brei beinig und mit 
ausgereckten Schultern, den Koyf gegen den Wind gelegt, wie 
das Bugſpriet eines Schiffes. 

Als er an einer offenen Tür vorüberkam, rief jemand: 
„Hſſſſt.“ Wie ein Wachpoſten blieb er auf den Anruf ſtehen. 
Wütend drehte er ſich gegen die Tür und rief: „Wer macht da 
hſſt?“ 

„Ich bins bloß“, piepſte eine alte Dame mit einer ſauberen 
weißen Schürze, eine Frau, die er gut kannte: „Ich dachte, du 
wärſt Jim Delaney, der Kohlenſchipper. en flüftern wegen 
meinem Hals. Vor vierzehn Tagen hab' ich mir nen Schnupfen 
geholt beim Fußbodenſcheuern draußen in Clontarff, und es wird 
immer ſchlimmer ſtatt beſſer. Der Doktor 

Aber Gypo ſtreifte nur mit einem Blick ärgerlich ihren ver⸗ 
bundenen Hals und die trüben blauen Augen; mit einem Grun⸗ 
zen ging er weiter, ohne hinzuhören. 

Er erreichte Nummer 44 und trat durch die offene Tür, ohne 


anzuklopfen 
Gortſetzung folgt.) 


Sonnabend, den 15. September 1928 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Sonnabend, den 15. September 1928 


Bolnijch-Schle’-n Eine Attacke gegen den Kattowitzer Magistrat 
0 Angriffe und Rechtfertigungen 


Hinein in die Arbeikerkonſum 


Von jeher betrachtet man neben Partei und Geweck⸗ 
ſchaft die Arbeiter⸗Konſumgenoſſenſchaften als ſogenannte 
„dritte Säule“ der Arbeiterbewegung. Leider wird aber 
gerade dieſem ſo wichtigen Zweige derſelben von der Ar⸗ 
beiterſchaft zu wenig Intereſſe entgegengebracht. Es iſt 
das Merkmal einer gut organifierten Arbeiterſchaft, daß 
auch ihre Konſumvereine blühen und gedeihen, zum großen 
Segen des Proletariats. So finden wir z. B. in Deutcch⸗ 
land rieſige Arbeitergenoſſenſchaften mit eigener Produk⸗ 
tion und eigenen Arbeiterbanken. Und wie viel Gutes da⸗ 
durch geſtiftet wird, das geht am beſten aus der Verwendung 
des darin enthaltenen Kapitals hervor, daß man nämlich 
nicht nur die bewußten „Dividenden“ an die Kaufenden 
auszahlt. ſondern den Ueberſchuß im Bau von Erholungs: 
und Kinderheimen ufw. anlegt. Aber dieſer Erfolg kann 
ſich ſelbſtverſtändlich nur dann zeigen, wenn die Arbeiter⸗ 
ſchaft Mitglied der Konſume wird und ſich auch nicht jheut, 
einen kleinen Einſatz in Bargeld für dieſe überaus wichtige 
Bewegung zu opfern. Der Arbeiterkonſum fußt auf dem 
Gedanken, die lange Kette zwiſchen Fabrikproduktion, Groß: 
händlern, Kaufleuten und Käufern zu erſchneiden und 
durch die Möglichkeit einer eigenen Produktion von der 
Fabrik aus direkt an den Verbraucher zu liefern, ſo daß 
die unnötige Koſtenbelaſtung erheblich verringert wird, 
wenn nicht ganz verſchwindet. Der Erfolg davon zeigt ſich 
darin, daß die Waren der Arbeiterkonſume im allgemeinen 
billiger und möglicherweiſe beſſer find. Um die Erſtarbeit 
der Konſumvereine zu erleichtern, wird von der Arbeiter⸗ 
ſchaft eine beſtimmte Einzahlung — ſozuſagen als Mit⸗ 
gliedsbeitrag — gefordert, welche dann am Ende des Jahres 
je nach der Menge der von ihm beſorgten Einkäufe zins⸗ 
mäßig berechnet wird, ſo daß er bei größeren Entnahmen 
von Waren mitunter auch eine ganz nette Geldſumme zu= 
rückerhält. Die Konſumvereine ſind wirklich für den Ar⸗ 
beiter eine unentbehrliche Stütze in ſeinem täglichen Lebens⸗ 
bedarf; denn ſie dienen in erſter Reihe auch dazu in eiten 
wirtſchaftlicher Not das Proletariat nach Mög ichkeit 
mit den notwendigſten Bedarfsartikeln zu verſorgen, 
ohne daß durch die gewährten Kredite die Käuſer 
übervorteilt oder genzebt wurden, wie es ja oft bei den 
privaten Geſchäftsleuten der Fall iſt. 


In Oberſchleſien war bis vor einigen Jahren eine recht 
gute Monſumgenoſſenſchaft vorhanden geweſen. Durch die 
mißlichen Geldverhältniſſe, aber noch mehr durch die unver⸗ 
ſtändliche Intereſſelofigkeit der arbeitenden Schichten iſt 
dieſe Bewegung in unſerer Wojewodſchaft auf drei Geſchäts⸗ 
ſtellen herabgeſunken, und zwar in Königshütte, Domb und 
Laurahütte. Pflicht eines jeden denkenden Arbeiters iſt es, 
ſeine Hausfrau über die Funktionen dieſer Organiſation zu 
unterrichten, ſo daß jede Arbeiterfrau ihre Einkäufe in den 
Konſumvereinen tätigen ſoll. Wir hoffen, daß es den Be⸗ 
mühungen der Genoſſenſchaftler gelingen wird, auch wieder 
in Kattowitz, wo ſich gewiß viele Käufer fänden, eine Kon⸗ 
ſumſtelle zu errichten. Aber dazu und zur Förderung der 
noch vorhandenen Geſchäfte gehört die Bedingung, daß die 
Partei⸗ und Gewerkſchaftsmitglieder etwas intenfiver an 


dieſe Bewegung denten und ihr aufs neue Intereſſenten 3. 
ſtrömen la — Es geſchieht nur zum Wohle der breiten 
Maſſen. A. K. 


„Ein ſozialiſtiſcher Herold des Volksbundes!“ 


nter dieſem ziemlich vielſagenden Titel veröffentlicht die 
Polste Zachobnia" oder beſſer geſagt die „Gazeta Imrodnia“ 
einen Artikel, in welchem ſie wieder einmal den Verſuch unter⸗ 
nimmt, nachzuweiſen, daß wir im Dienſte des Deutſchen Volks⸗ 
bundes stehen. Veranlaſſung dazu geben ihr einige Leitartikel bes 
Genoſſen Kowoll zu einer Reihe internationaler Probleme, in 
welchen die Polenfeindlichkeit bes Autors feitgejtellt wird. Aller: 
dings in der Auffaſſung, wie jie ſich im chauviniſtiſchen Gehirn 
des Schreiblings der „Gazeta Zmrodnia malen. Selbſtverſtänd⸗ 
lich ſind wir keine loyalen Staatsbürger: denn. ob Recht oder Un. 
recht, wenn wir loyale Staatsbürger und; müſſen wir immer in 
dasſelbe Horn der „Gazeta Zmrodnia. blaſen. Und das alles 
tun wir ſelbſtverſtändlich nur im Dienſte des Volksbundes. Wir 


haben nicht die Abſicht, darüber mit der Redaktion der „P. 3.“ 


u ſtreiten, ſtellen nur feſt, daß ſie dann zum Volksbund weir 
beſſere Beziehungen unterhalten muß wie wir, wenn ſie ſo gut 
über die Dinge unterrichtet iſt. Wir jedenfalls willen von all 
den intimen Beziehungen nichts, und es gehört ſchon ein Stück 
Phantaſie dazu, dies alles zuſammenzuſchmieren. Wenn die „Ga⸗ 
zeta Zmrodnia“ über die Beziehungen des „Volksbundes“ zur 
Druckerei „Vita“ unterrichtet ſein will, ſo braucht fie ja nur die 
politiſche Polizei anzufragen, die ja wiederholt die Geſchäftsbücher 
der „Vita“ bei Hausſuchungen unterſucht hat und den Volks⸗ 
wille“ dabei nicht verſchonte, aber einen Prozeß hat man uns 
daraus noch nicht gemacht, und man würde dies gewiß nicht un⸗ 
terlaſſen haben, wenn man es nur könnte. Alſo, wir übergehen 
das blöde Geſchreibſel von unſeren Beziehungen zu irgend einer 
Hilfsquelle, denn darüber geben ja die Geſchäftspücher jede Aus⸗ 
kunft. Wenn wir die Forderungen der deutſchen Minderheit ver: 
teidigen, jo im Intereſſe der deutſchen Arbeiter und nicht im In⸗ 
tereſſe des Deukſchen Volksbundes, deſſen Jebensexiſtenz gerade 
die „Polska Zachodnia“ aufrecht erhält, indem ſie die Unter⸗ 
drückung der deutſchen Minderheit betrcibt. Ohne dieſe minder⸗ 
heitfeindliche Propaganda gäbe es heut in Oſtoberſchleſien keinen 
Volksbund mehr. Aber das mögen die polniſchen und deutſchen 
Nationaliſten unter ji jelbit beſorgen. Als hier und in den pol⸗ 
niſchen Blättern der politiſche Schützling der „Gazela Imrodnia“ 
etwas arg entblößt worden iſt, demüht ſich die „P. J.“ immer 
mehr, den Weſtmarkenverein zu ſchützen und fällt über die P. P. 
S. her, weil ſie noch heut an dem Bündnis mit der D. S. A. P. 
feſthält und nicht in das Gehege der „P. 8.“ geht. Der Zwed der 
Angriffe gegen den „Volkswille, als Schügling des Volksbundes 
iſt etwas deutlicher; die polniſchen Arbeiter ollen durch einen 
ſolchen Lügenfeldzug gegen uns vom ſoztaliſtiſchen Bündnis ab⸗ 
gebracht werden. Nun, es gibt Dumme genug, die auf den Salat 

„P. 3.“ reinfallen werden, aber an dem Bündnis mit der 
P. P. S. wird weder der Volksbund, noch die „Gazeta Zmrodnia“ 
etwas ändern können. Selig ſind die Armen im Geiſte, die 


w 


zPolska ja“ und ihre Schreiblinge aber find reif fü 
Seven Zachodnia“ und ihre Sch 9 f if fürs 


— 


Auf der geftrigen Sitzung der „Komisaryczna Rada in 
Kattowitz konnte man wieder einmal feſtſtellen, daß ein friſcher, 
belebender Geiſt im Stadthausſaal eingekehrt ft. Mit einer 
auffallenden Gründlichkeit, welche das urſprünglich Phlegma 
vermiſſen läßt, gehen die Herren Stadtväter an die Behandlung 
der einzelnen Vorlagen heran, was hervorgehoben werden muß. 
Gegen den Magiſtrat wurde diesmal eine Attacke gerieten, daß 
dieſer einfach fein „blaues Wunder“ erlebte. Die Stadtverord⸗ 
neten ſachlich, aber ſcharf. Magiſtratus hat nach richtiger Cr: 
kenntnis nicht allein und vorweg zu beſtimmen, ſondern viel⸗ 
mehr die Entſcheidung und Zuſtimmung von der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung, und wenn ſie ſich auch letzten Endes nur 
kommiſſariſch zuſammenſetzt, einzuholen. Es will ſchon etwas 
heißen, wenn der Stadtverordnete Brzeskot feſtſtellen zu müſ⸗ 
ſen glaubt, daß der Magiſtrat über den „Kopf“ der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung hinweg disponiert, die Stadtväter ganz 
einfach „inks“ liegen läßt und es für gut befindet, dieſe nach⸗ 
träglich vor die fertige Tatſache zu ſtellen und ſie zu veranlaſ⸗ 
ſen, lediglich nur noch zuſtimmend mit dem Kopf zu nicken. Sei⸗ 
ner Entrüſtung gab Herr Brzeskot in kraftvollen Worten Aus⸗ 
druck, indem er derartige Allüren des Magiſtrats als Provoka⸗ 
tion gegenüber den Stadtverordneten bezeichnete. Dieſer Hieb 
ſaß! Ganz verblüfft ſchaute man von den Magiſtratsplätzen auf, 
da man eine derartige, unverblümte Tonart ſchon lange nicht 
mehr gewohnt geweſen iſt. Stadtverordneter Piechullek ver 
ſuchte, da die Magiſtratsvertreter kleinlaut daſaßen, für den 
Magiſtrat die Lanze zu brechen“, dies gelang ihm aber trotz 
gutem Willens nicht. Die „Komisaryczna Rada ſcheint ſich 
allmählich auf ihren Daſeinszweck zu beſinnen. Das ſoll jeden⸗ 
falls als erfreuliche Tatſache hingenommen werden. 

Der Magiſtrat hatte im allgemeinen diesmal keinen glück⸗ 
lichen Tag. So war es für Stadtbaurat Sikorski keine erfreu⸗ 
liche Aufgabe, ſich vor dem „Forum“ gegen die in letzter Zeit 
erhobenen Anwürfe in der Tagespreſſe zu verteidigen. Auch 
die Affäre Better mag dem Magiſtrat mancherlei Sorge berei⸗ 
ten; denn angenehm ift es für den Magiſtrat beſtimmt nicht, zu 
willen, einem ſolch dunklen „Chrenmann“ ein beſtimmtes Ver⸗ 
trauen entgegengebracht zu haben. Es wäre nur zu wünfhen, 
daß der Stadt keinerlei weitere Nachteile entſtanden ſind. Die 
ſtaatliche Steuerbehörde jedenfalls iſt in dieſer Hinſicht übel 
daran. 


Der Sitzungsnerlauf! 
Stadtverordnetenvorſteher Dr. Dombrowski eröffnete die 
geſtrige Donnerstagſitzung, welche für 5 Uhr nachmittags ange⸗ 
fett war, gegen 5% Uhr. — Der erſte Punkt der Tagesordnung 
ſah 


die Aufnahme des Bautredits in Höhe von 300 000 Zloty aus 
dem Schleſiſchen Wirtſchaftsſouds für die Errichtung eines Ars 
beiter⸗Wohnhauſes am Ausgang der ulica Kosciuszki vor. 
Die Aufnahme dieſes Kredits erfolgte nach den Ausführungen 
des Referenten zu annehmbaren Bedingungen und üt, da ins» 


beſondere aus der Wojewodſchaftshauptſtadt dem Schleſiſchen 


e beträchtliche Beiträge zuflſcen, nur zu billi⸗ 
gen. Diefer Antrag wurde demnach auch genehmigt. Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit wies Stadtverordneter Schneider vom Deutſchen 
Klub darauf hin, daß von den Induſtrieverwaltungen in der 
Regel notdürftige, kleine Wohnungen erbaut werden und es 
darum Aufgabe der Stadt Kattowitz iſt, in vorbildlicher Weiſe 
an den Bau großer Wohnräume für kinderreiche Familien her⸗ 
anzugehen. 

Für ledige Gärtnergehilfen beabſichtigt die Stadt eine 
Wohnbaracke zu errichten. Für dieſen Zweck ſind entſprechend 
einem vorhergehenden Antrag bereits 2 000 Zloty angefordert 
worden. Der vorliegende Antrag ſah die Bewilligung weite⸗ 
rer Mittel in Höhe von 30000 Zloty var. Stadtbaurat Sikor⸗ 
ski widerlegte die Bedenken, daß eine Ueberſchreitung der be⸗ 
willigten Gelder um mehr als 100 Prozent eingetreten iſt, mit 
der Erklärung, daß man mit der Errichtung der Wohnbaracke 
noch gar nicht angefangen habe und die Summe von 55 000 ZI. 
unbedingt erforderlich ſei. Die Vorlage wurde ebenfalls ge⸗ 
nehmigt, gleichzeitig aber ſah ſich Referent Piechullek zu der Be⸗ 
merkung veranlaßt, daß für die Zukunft die Einreichung von 
Anträgen zwecks Bewilligung weit niedrigeren Summen, welche 
ſpäter durch Nachbewilligungen beliebig erhöht werden ſollen, 
nicht gebilligt werden kann. 2 

Der neue Gebühren ( Koſten)⸗Tarif Des Mietseinigungs⸗ 
amtes wurde anerkannt. 

An Stelle des bisherigen Bezirksvorſtehers wurde für den 
Stadtbezirk 22 der Schneidermeiſter Dolata ernannt. — Zum Be⸗ 
zirksvorſteher⸗Stellvertreter des Bezirks 17 iſt Ingenieur Wojcik 
gewählt worden. N 5 

Bekanntlich iſt die Wojewodſchaft an die Stadt zwecks 
Ueberlaſſung von Baugelände für die Errichtung der techniſchen 
Berufsſchulen vor einiger Zeit herangetreten. Der Magiſtrat 


Tarifvertrag im Bankgewerbe 

Zwiſchen den hieſigen 4 D⸗Banken und dem Allgemeinen 
ſreien Angeſtelltenßund Katowice ift eine Einigung erzielt wor⸗ 
den, ſo daß der angerufene Schlichtungsausſchuß nicht in Tätig⸗ 
keit zu treten braucht. Der in Deutſchland für das Bankgewerbe 
zur Zeit geltende Manteltarif iſt mit einigen Verbeſſerungen und 
mit rückwirkender Kraft am 1. 8. d. J. angenommen worden. Die 
Gehälter find um 11—22 Prozent verbeſſert worden. Die Ange⸗ 
ſtellten der hiefigen D⸗Banken haben durch dieſen Vertragsabſchluß 
beſſer abgeſchnitten als ihre Kollegen in Deutſchland. Der ſeit 
Juni 1922 herrſchende tarifloſe Zuſtand hat ſomit ſein Ende ge⸗ 
funden. 375 ß 
Hätten die Bankangeſtellten ſchon früher den Weg zur Orga⸗ 
niſation gefunden, dann hätte es nicht möglich ſein können, daß 
die Angeſtellten ohne tariflichen Schutz jahrelang der Luſt und 
Laune ihrer Brotgeber ausgeliefert wären. Sehr ſpät hat der 
Organiſationsgedanke bei dieſen Angeſtellten Eingang gefunden. 
Ein warnendes Beiſpiel für die Nichtorganiſierten. Möge den 
noch abſeits Stehenden auch bald die Erkenuntnis kommen, daß 
ohne Organiſation in dem Zeitalter des modernen Kapitalismus 
eine Exiſtenzmöglichkeit nicht gegeben iſt. Reſtloſe Organiſation 
bedeutet Verbeſſung der eigenen Lebenslage 


hat für dieſen Zweck ein eigenes Terrain zur Verfügung geftellt, 
mußte aber überdies weitere Grundſtückanläufe tätigen. Mit 
drei Grundſtückseigentümern, machte der Magiſtrat nach lang⸗ 
wierigen Verhandlungen einen Geländeankauf für die Kauf⸗ 
iumme von insgeſamt 191 000 Zloty perfekt. Der diesbezügliche 
Antrag lag nun zur Beſchlußfaſſung vor. Stadtverordneter 
Brzeskot tadelte mit ſcharfen Worten das eigenwillige Vor⸗ 
gehen des Magiſtrats und betonte, daß auf der vorletzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung ausdrücklich darauf hingewieſen worden it. 
daß vor Verausgabung der Gelder die Zuſtimmung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung eingeholt werden müſſe. Herr Brze⸗ 
skot bezeichnete derartige Allüren des Magiſtrats als Provola⸗ 
tion gegenüber den Stadtverordneten. Beſchwichtigend verſuchte 
hier der Stadtverordnete Piechullet einzulenken, welcher aus⸗ 
führte, daß die Angelegenheit betr. Abtretung und Ankauf von 
Baugelände ſchon vor langer Zeit in der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung behandelt worden iſt und die Annahme vorliegt, daß 
der Magistrat die Genehmigung beſitzt, die Ankäufe in möglichſt 
kurzer Zeit vorzunehmen. Der Antrag gelangte ſchließlich nach 
weiterer, erregter Debatte mit Stimmenmehrheit zur Annahme. 
erfolgter Zuſtimmung gilt. der nachfolgende Antrag. 

bett. Befreiung der ſtädtiſchen Beamten von der Zahlung der 
beſonderen Zuſchläge zur Kommunalſteuer als angenommen. 
Unberückſichtigtigt deſſen, daß der Stadt die immerhin bedeuten⸗ 
den Mehrkosten von annähernd 10 000 Zloty monatlich entſtehen. 
hielt man es für angebracht, die ſtädtiſchen Beamten von die⸗ 
fen beſonderen Zuschlägen, welche lediglich in der Wojewod⸗ 
ſchaft Schleſien erhoben werden, zu befreien. S 

Bewilligt werden die Mittel in Höhe von 7250011 Zloty 
für die Befeſtigung der ulica Sobieskiego unter gleichzeitiger 
Genehmigung des Verteilungsplanes, It. welchem die antefli⸗ 
gen Koſten von den Anliegern erhoben werden ſollen. 

Der weſentlichſte Dringlichkeitsantrag ſah die Amwandlung 
einer Anleihe in Höhe von 1 430 000 Zloty, welche ſ. Zt. für 
Rawaregulierungszwecke aufgenommen wurde, in eine lang⸗ 
friſtige, niedrig verzinsbare Anleihe vor. Die Vorlage wurde 
ebenfalls genehmigt. 

Unter verſchiedenen Mitteilungen wurde eine Zuſchrift der 
Waſſerwerksverwaltung zur Kenntnis genommen, wonach es ſich 
als zweckmäßig erweiſen würde, wenn ſeitens der Stadt an den 
Ausbau der projektierten Waſſerleitungszwiſchenſtatlon im höher 
gelegenen Stadtteil (Plac Miarki) noch nicht herangegangen, 
ſondern vielmehr erſt die Durchführung des Projektes betr. des 
Ausbaus des Zentralwaſſernetzes, welches die Zuführung von 
Waſſer aus der weißen Przemſa vorſieht, abgewartet wird. 

Auf der Stadtverordnetenſitzung iſt diesmal bemängelt wor⸗ 
den, daß immer noch nichts in die Wege geleitet wurde, um 
eine Regelung des Straßenhandels mit Obſt und Gemüſe her⸗ 
beizuführen. Der Magiſtrat wurde erneut erſucht, bei der Volt: 
zeidirektion vorſtellig zu werden, damit eine Einſchränkung der 
Konzeſſionen für die Herumjahrt von Gemüſewagen erfolgt. Da 
in dieſer Hinſicht im Verlauf der Sitzung noch mehrfach Klagen 
geführt wurden, ſah ſich der Stadtpräſident zu der Erklärung 
veranlaßt, nochmals in dieſer Angelegenheit die erforderlichen 
Schritte zu tun. 

In längeren Ausführungen verſuchte Stadtbaurat 
Sikorski, gegen welchen in der Tagespreſſe in ER Zeit mehr⸗ 
fach Anwürfe in bezug auf feine angeblichen Nebenverdienſte 
und die damit zuſammenhängende Vernachläſſigung im Dienſt 
erhoben wurden, zu rechtfertigen. Obgleich Stadtbaurat Sikor⸗ 
ski ausführte, daß die Behauptungen völlig unbegründet wären 
und überdies gegen die verantwortlichen Redakteure der be⸗ 
treffenden Blätter Strafantrag geſtellt worden iſt, kann als 
ſicher angenommen werden, daß dieſe Angelegenheit damit noch 
lange nicht ihren Abſchluß gefunden haben dürfte. 

Die Steuerhinterzichungsafläre Nathan Better 

warf ihre erſten Schatten voraus. Nachdem dieſe Angelegenheit 
in der Preſſe weidlich behandelt worden iſt, ſah ſich der Magi⸗ 
ſtrat zu einer Erklärung veranlaßt. Stadtrat Golla präziſierte 
die beiden Einzelfälle, in denen der Stadtausſchuß die Konzeſ⸗ 
ſionen erteilt hatte und führte ſchließlich aus, daß die Stadt von 
Better in keiner Weiſe geſchädigt worden iſt. Ob freilich die 
Affäre Better hiermit endgültig abgetan iſt, ſoll dahingeſtellt 
bleiben. Sie wird vermutlich noch ſehr viel Staub aufwirbeln. 
Zu unterſtreichen iſt, daß die perſönlichen Anwürfe gegen Stadt⸗ 
rat Golla, welcher als Vorſitzender des Stadtausſchuſſes bei der 
Konzeſſionszuteilung leineswegs allein zu entſcheiden hatte, 
völlig unbegründet geweſen ſind. 

In geheimer Sitzung wurden daraufhin 9 Vorlagen behan⸗ 
delt, welche Perſonalangelegenheiten betrafen. — Auf der 
darauffolgenden, gemeinſamen Sitzung des Magiſtrats und der 
Stadtverordnetenverſammlung wurden die Ergängungsmitglie⸗ 
der für den Ausſchuß des Nawazweckverbandes gewählt. 


Kattowitz und Umgebung 


Soziale Wohlfahrtsfürſorge in Kattowitz. A 
Ein eigenes Kinder⸗Erholungsheim in Panewnik. — Er⸗ 
richtung der Kleinkinderſchule in der Nähe des Südparks. 
in Panewnifk, 
ſoll auf ſtädti⸗ 
ſeitens der 


hütte und Lipine, ein ei erte eder kraut zu 
ipine, ein 1 geſunder Walbdluft zu 


ſſchaffen. In Erwägung gezogen wurde weiterhin ber Um⸗ 


durch die bisherigen Kinder⸗Trans⸗ 


8 5 “ fl rah und Nabka, im⸗ 
porte ſpeziell nach Gdingen (im Vor enden ſind und 


ſolche Gelder weit nutzbringender bei Unterbringung erho⸗ 


warten, um die Gewähr dafür zu haben, ob ſich das Ge⸗ 
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lände für die Anlegung der geplanten Kinder-Erhalungs- 
ſtätte in hygieniſcher und bautechniſcher Hinſicht eignet. 
Geplant wird ferner eine ſtädtiſche Kinderſpielſchule 
in der Nähe des Südparks, welche 2 Spielklaſſen aufweiſen 
ſoll. Dieſe Kleinkinderſchule wird in ihrem Typ den neu⸗ 
zeitlichen und anerkannt beſten Kinderbewahranſtalten die⸗ 
ſer Art entſprechen. Vorgeſehen ſind neben der eigentlichen 
Der a a don Veranda und Be re 
eine e, ſowie Ankleideräume. Schöngepflegte Raſen⸗ 
plätze und Spielflächen werden für dieſe neue Kleinkind er⸗ 
ſchule geſchaffen. Nach einem beſonderen Lehrplan wird 
das Auſſichtsperſonal ſyſtematiſch daran gehen, neben den 
täglichen, unterhaltenden Spielen, das Intereſſe der Buben 
und Mädchen durch Anſchauungsunterricht und praktiſche 
Betätigung (Baſtelarbeit und Heranziehung zu kleinen 
Küchenarbeiten) für verſchiedene Berufe und ſpälere Haus⸗ 
lrauenarbeiten, zu wecken. Auch der Schönheitsſinn der 
Kinder ſoll durch Einführung in die Botanik, vorwiegend 
Blumenkunde, geweckt und gepflegt werden. 


Beſchlüſſe des Kattowitzer Magiſtrats. Auf der letzten 
Magiſtratsſitzung in Kattowitz würde zunächſt die Ernen⸗ 
nung des Stadtpräfidenten Dr. Kocur als Mitglied der 
»entſcheidenden Kommiſſion bei Gewährung von Krediten 
und Beihilfen aus dem Schleſiſchen Kommunal⸗Hilfsfonds“ 
zur Kenntnis genommen. Die Berufung erfolgte durch den 
Wojewoden zugleich im Einvernehmen mit dem Wojewod⸗ 

ſchaftsrat. tadtpräſident Dr. Kocur tritt dieſer Kommiſ⸗ 
ſton in der Eigenſchaft als Vertreter der ſchleſiſchen Stadt⸗ 
gemeinden bei. — Das Eröffnungsprogramm für die dies⸗ 
jährige Ausſtellung im Park Kosciuſzki iſt gleichfalls zur 
Kenntnis genommen und die Zuſtimmung für die Inbe⸗ 
triebsſetzung eines Lunaparkes erteilt worden. Für die 
Vornahme von Bodenunterſuchungen und weiterer Vorar⸗ 
beiten zwecks Errichtung einer Ferienkolonie auf dem 
ſtädtiſchen Gelände in Panewnik wurde eine Summe bis 
zu 5000 Zloty bewilligt. — Als zweites Projekt ſah die 
Tagesordnung die Schaffung einer elaſſigen Kleinkinder⸗ 
ſchule in der unmittelbaren Nähe des Parkes Kosciuſzki 
zur Beratung vor. Laut Beſchluß ſoll die Zuſtimmung der 
Stadtverordnetenverſammlung für die Errichtung dieſer 
Spielſchule eingeholt werden. In der neuen Wohnhaus⸗ 
kolonie auf der ulica Raciborska wird der Bau eines vier⸗ 
ten Wohnhauſes für ſtädtiſche Beamte und Arbeiter pro⸗ 
jektiert. Beſtätigt wurde das Bauprojekt, welches 2 bis 3 
Zimmer⸗Wohnungen in dem fraglichen Gebäude vorſieht. 
Mit den Bauarbeiten ſoll nach Bereitſtellung der Mittel in 
Höhe von 900 000 Zloty unverzüglich begonnen worden. 
Im weiteren Verlauf der e wurden noch 
nachſtehende Beſchlüſſe gefaßt: Gewährung einer Subven⸗ 
tion von 600 Zloty für Pfadfinder; Anſtellung des Dr. 
Skotar als Aſſiſtenzarzt im ſtädtiſchen Kinderſpital und 
zwar unter den gleichen Bedingungen, welche für die Aſſi⸗ 


ſtenzärzte des ſtädtiſchen Krankenhauſes vorgeſehen find; 
Bewilligung einer Entſchädigung für Stadtſchweſtern, 


welche in den Mütterberatungsſtellen tätig find. Es ſollen 
. jede Ueberſtunde 2 Zloty als Entgelt zur Au lung 
ngen. j N 

Reſerviſten des Jahrganges 1901. Der Magiſtrat in Katto⸗ 
witz, Abteilung Militärbüro, gibt bekannt, daß der 4. Turnus des 
Jahrganges 1901 am Montag, den 17. d. Mis. zur vierwöchent⸗ 
lichen Reſerveübung eingezogen wird. Ausgenommen ſind alle 
diejenigen männlichen Perſonen des genannten Jahrganges, 
welche bereits in den Vorjahren an der militäriſchen Uebung teil⸗ 
genommen haben. 

Endreſultate der Feuerwehr⸗Wettbewerbkämpfe. An den 
Wettbewerkkämpfen, welche im ſtädtiſchen Feuerwehr⸗Depot in 
Kattowitz anläßlich der 25jährigen Jubiläumsfeier der Berufs⸗ 
feuerwehr Kattowitz ausgetragen worden ſind, nahmen die aner⸗ 
kannt beſten Wehren der Wojewodſchaft teil. Vertreten waren 
15 Wehren. Die Verteilung der Preiſe erfolgt wie folgt: (Gruppe 
1) Janom 1. Preis, Bismarckhütte 2. Preis, Uthemannhütte 3. 
Preis; (Gruppe2): Lagiewniki 1. Preis, Chorzow 2. Preis, Lub⸗ 
linitz 3. Preis, Radzionfau 4. Preis; (Gruppe 3): Knurow 1. 
Preis, Eichenau 2. Preis; (Gruppe 4): Niewiadom⸗Gorny 1. 
Preis, Kozlowa⸗Gora 2. Preis. Die Wehren, welchen der 1. 
Preis zuerkannt worden iſt, erhielten als Anerkennung ein Pa⸗ 
radebeil, jowie ein Diplom mit Angabe des Reſultates, über: 
dies fällt an die Wehren der Wanderpreis, darſtellend den hl. 
Florian als Schutzpatron der Wehren. — Den übrigen Wehren 
welche an den Wettbewerbkämpfen teilgenommen haben, iſt ein 
Diplom zugeſtellt worden. 

AAurſus für Fleiſchbeſchauer. Ein ſechswöchentlicher Kurfus 
für Fleiſchbeſchauer beginnt im ſtädtiſchen Schlachthof in Katto- 
witz am 27. September. Anmeldungen nimmt bis zu dieſem Tage 
die ſtädtiſche Schlachthofdirektion entgegen. Bei der Anmeldung 
werden nähere Informationen erteilt. 

Vom Roten Kreuz. Am heutigen Freitag, nachmittags um 
3 Ahr, kehren die vom Roten Kreuz in Kattowitz nach der Er⸗ 
holungsſtätte Pielgrzymowice geſchickten Kinder nach vier⸗ 
wöchentlichem Aufenthalt zurück. Eltern und Erzieher werden 
erſucht, ihre Pflegebefohlenen zur pünktlich feſtgeſetzten Stunde 
am Bahnhof 3. Klaſſe in Kattowitz abzuholen. 

Schaffung von Grünflächen an der Nawa. Wie wir in Er⸗ 
fahrung bringen, werden durch das ſtädtiſche Bauamt in Katto⸗ 
witz umfaſſende Vermeſſungsarbeiten vorgenommen, um das 
Projekt betreffend Ausbau von Grünflächen, Schaffung von ge⸗ 
eigneten Verbindungswegen und Anlegung von Brücken über das 


neue Rawaflußbett zu gegebener Zeit verwirklichen zu können. 


Der Lunapark an der ſtädtiſchen Ausſtellungshalle. Wäh⸗ 
rend der Kattowitzer Herbſtausſtellung im Südpark wird ein ſo⸗ 
genannter amerikaniſcher Lunapark errichtet werden. Das Un⸗ 
ternehmen iſt bereits am geſtrigen Sonntag aus Lodz in Kat⸗ 
towitz eingetroffen. Als Volks⸗ und Kinderbeluſtigungen ſind 
vorgeſehen: 1 Teufelsrad, 2 „luſtige“ Tonnen, eine Anzahl Ka⸗ 


ruſſels, ſowie u. a. Wildweſt⸗ bezw. Indianerſchauen. Die Er⸗ 


öffnung erfolgt am kommenden Sonntag. Dieſe Veranſtaltun⸗ 
gen ſollen vorausſichtlich 14 Tage vor ſich gehen. 

Errichtung einer neuen Autogarage. Auf dem Grundſtück 
ulica Raciborsta 16 wird im Auftrage des Kaufmanns Auguſt 
Labus aus Kattowitz eine neue Autogarage mit 6 Werkſtätten⸗ 
Abteilungen errichtet. N 

Von der Bettlerfürjorge. Regiſtriert find zur Zeit beim 
Bettlerfürſorgamt der Stadt Kattowitz 150 Bettler. Von 
dieſen werden 40 Perſonen, darunter 12 Frauen, zur frei⸗ 
willigen Arbeitsleiſtung herangezogen. Der Zugang in den 
letzten 2 Monaten wies 15 Bettler auf. Die regiſtrierten 
Perſonen erhalten außer Verpflegung von Zeit zu Zeit Be⸗ 
kleidungsſtücke, während denjenigen Bettlern, welche frei: 
willig einer Beſchäftigung nachgehen, eine entſprechende 
Entſchädigung ausgezahlt wird. Es muß leider feſtgeſtellt 
werden, daß trotz der ſtädtiſchen Bettlerfürſorge die Bettler⸗ 


phlage in letzter Zeit wieder überhand genommen hat. Kat⸗ 


towis wird von auswärtigen Elementen wieder 91 


radezu 
überſchwemmt, jo daß ſich die Polizeiorgane veranlaßt ſehen, 


Auswärtige Bettler, u trotz Ausweiſung mehrfach von 
den Kontrollorganen in Kattowi( angehalten worden find, 
werden nach dem Arbeitshaus in Lublinitz überwieſen. 
Eichenau. (Von der Georggrube.) Einer gro⸗ 
Ben Anzahl von Beamten droht die Entlaſſung. Der ge⸗ 
kündigten Belegſchaft iſt anheimgeſtellt worden, auf Max⸗ 
grube Arbeit anzunehmen. Wenn 50 Prozent der Beleg⸗ 
ſchaft dort die Arbeit annimmt, werden auch die Beamten 
In der Belegſchaft ſind ſehr wenige, 
Eine große Zahl hat 


dort untergebracht. 
die nach Maxgrube gehen werden. 
ſchon die Entlaſſung gefordert und ſucht anderweitig Be⸗ 
ſchäftigung. Anter der Beamtenſchaft herrſcht ebenfalls 
große Beſorgnis; denn es werden keine 20 Prozent ſein, die 
auf Maxgrube Arbeit annehmen werden. Mithin erhalten 
auch einige Beamte die Kündigung, ſo daß wohl vielen das 
gleiche Schickſal blüht. 
Eichenau. (Kein Glück ge habt.) Von Montag 
auf Dienstag nachts erbrachen zwei unbekannte Spitzbuben 
die Stallung des Bergmanns Malecha, Laurahütterſtraße 
30, und packten 6 fette Gänſe in Säcke. Durch das Geräuſch 
wurden die Bewohner wach und ſchlugen Alarm. Die 
Spitzbuben ließen die Säcke liegen und ſuchten das Weite. 
Malecha konnte dann ſeine Gänſe aus der unfreiwilligen 


Gefangenſchaft befreien. 


Königshütte und Amgebung 


die zeitweiſen Kontrolle noch viel energiſcher durchzuführen. 

Wichtig für Wohnungsſuchende. Denjenigen Perſonen, die 
auf eine unberechtigte Weiſe in den Beſitz einer Wohnung gelan⸗ 
gen, können die größten Unannehmlichleiten erwachſen. Nach § 235 
des Mieterſchutzgeſetzes kann eine Wohnungszuweiſung nur das 
Wohnungsbüro beim Magiſtrat bezw. durch die Gemeinde erfol⸗ 

gen. In ſolchen Fällen der Zuweiſung einer Wohnung kann ſich 
der Inhaber auf Grund ſeiner behördlichen Beſtätigung ſtets aus⸗ 
weiſen. In keinem Falle find aber Privatperſonen berechtigt, 
Wohnungserwerbungen unter der Hand zu tätigen oder Wohnun⸗ 
gen zu kaufen, wenn ſie nicht dazu die Genehmigung der Woh⸗ 
nungsabteilung des Magiſtrats haben. Die Hinausſetzung aus 
einer ſolchen auf dieſe Art erlangten Wohnung kann behördlicher⸗ 
ſeits jederzeit vorgenommen werden, was zur Folge hat, daß ein 
ſolcher Wohnungsinhaber trotz Abſtandsgeld und anderer Ver⸗ 
günſtigungen fein Anrecht auf die in Beſitz genommenen Wohnung 
verliert und aus derſelben herausgeſetzt wird. In letzter Zeit 
wurden vielfach durch die ſtädtiſche PRehörde ſolche Wohnungs⸗ 
räumungen durchgeführt, nachdem die Wohnungsbezieher den ge⸗ 
ſetzlich vorgeſchriebenen Weg nicht eingeſchlagen haben. Aus die⸗ 
ſen Gründen kann nur die Einhaltung der geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten beim Wohnungserwerb empfohlen werden. 

Helft den Blinden. Der Blindenverein der Wojewodſchaft 
Schleſien, mit dem Sitz in Königshütte, hat am 1. Juli 1925 
eine Sterbekaſſe ins Leben gerufen, um in Todesfällen den Hin⸗ 
terbliebenen ſeiner Mitglieder mit einer Begräbnisbeihilfe Bei⸗ 
ſtand zu leiſten. Da von den Blinden erklärlicherweiſe nur ein 
ſehr geringer Monatsbeitrag zu dieſer Kaſſe erhoben werden kann, 
werden diejenigen unſerer lebenden Mitbürger, welche noch ein 
Herz und Mitgefühl für die des Augenlichts Beraubten übrig 
haben, herzlichſt um einen Beitrag zu der Kaſſe gebeten. Ein⸗ 
zahlungen nimmt die Stadthauptkaſſe in Krol. Huta (Sparbuch 
Nr. 493) entgegen. — Ferner unterhält der Blindenverein im 
ſtädtiſchen Dienſtgebäude an der ul. Glowackiego 5 eine Werfitatt, 
in welcher arbeitsloſe und mittelloſe blinde Stuhlflechter, Korb⸗ 

macher und Bürſtenmacher beid werden. Er kann dieſer 

ſchönen und dankenswerten Aufgabe aber nur dann voll gerecht 
werden, wenn ſeitens der Bürgerſchaft recht viel Arbeitsaufträge 
beim Verein eingehen. Der Verein bittet daher, ihn in ſeinen 
ſozialen Beſtrebungen dadurch zu unterſtützen, daß ihm reparatur⸗ 
bedürftige Stühle und Körbe aller Art zur Reparatur zugewiesen 
werden. Ebenſo werden auch Aufträge auf neue Korbwaren und 
Bürſten entgegengenommen, desgleichen Aufträge auf Stimmen 
und Reparatur von Klavieren. Helft den Bedauernswerten un⸗ 
ſerer Mitbürger zu Verdienſt und Ablenkung! 


Siemianowitz 

Bekanntmachungen der Gemeinde. Am Ablaßfeſt, den 16. 9., 
dürfen alle Läden von 12 Uhr mittags bis 6 Uhr abends geöffnet 
bleiben. — Es wird bekannt gegeben, daß den Mitgliedern der 
Geſundheitskommiſſion bei der Ausübung ihrer Tätigkeit keine 
Schwierigkeiten gemacht werden dürfen, widrigenfalls Beſtrafung 
erfolgt. 8 

Regiſtrierung des Jahrgänges 1910. Dieſe erfolgt in der 
Zeit vom 15. bis 30. d. Mts. und zwar im Zimmer 6 der Ge⸗ 
meinde. Von Perſonen, die ſich im Auslande befinden, erfolgt 
die Anmeldung durch die Eltern. Bei Nichtbefolgung des An⸗ 
meldetermins erfolgt polizeiliche Vorführung. Buchſtabe A— B. 
den 15., C- den 17., E—T den 18., G den 19., 5—J den 20., 
K. den 21., LM den 22., NO den 24., PR den 25., S den 
26., TB den 27., W den 28. und 3 den 29. September. 

Grüße aus Amerika! Ein geci'ſener Gauner veſucht Fami⸗ 
lien am Orte, von denen er weiß, daß deren Angehskrige ſich in 
Amerika aufhalten. Er ijt über die Familienverhältniſſe gut 
orientiert, überbringt Grüße und verſucht dabei gleich eine An⸗ 
leihe aufzunehmen. In einem Falle lockte er eine Familie nach 
Beuthen, wo ſie angeblich ihr Dollarbruder erwarten wollte. Die 
Frau traf natürlich niemanden in Beuthen an. Glücklicherweiſe 
verweigerte ſie dem Betrüger den verlangten Vorſchuß für die 
freudige Mitteilung. Vorſicht vor dem Mann, der äußerſt ſelbſt⸗ 
bewußt auftritt! f N 

Unglückliche Mutter! Im Lunapark, in der Nähe der Bade⸗ 
anſtalt, kam ein Mädchen mit einem Kinde unverhofft nieder. 
Man ſchaffte die unglückliche Mutter durch einen Krankenwagen 
unverzüglich ins Lazarett. a 

Tätliche Ueberfälle auf Polizeibeamte. Auf dem Siemia⸗ 
nowitzer Bahnhof verletzten 2 angetrunkene Brüder Alfons M. 
und Richard G. einen Polizeibeamten mit einer Flaſche. Der 
Poliziſt zog blank und brachte beiden Verletzungen bei. — Bei 
einem Widerſtand gegen die Pollzei, gelang es einem Krawall⸗ 
macher zu entfliehen. Die Polizei ſchoß nach demſelben, ohne ihn 
aber zu treffen; er blieb unerkannt. 

Raffinierter Einbruch. Trotzdem die Ladentür mit Sicher⸗ 
heitsſchlöſſern geſichert war, gelang es Einbrechern, in das Ge⸗ 
(ſchäft von Sobierai auf der ulica 3. Maja einzubrechen und dort 
die Ladenkaſſe ſowie Rauchwaren uſw. zu entwenden. Einer der 
Einbrecher, welcher Schmiere ſtand, wurde aus Czeladz herſtam⸗ 
mend erkannt. 


Pleß und Amgebun 

Koſtuchna. (Ein Jubiläum.) Am Sonnabend den 15 
d. Mts. feiert die hieſige Grube „Kopalnga Boera“ das 25 jährige 
Beſtehen. N 


Myslowitz 
Ein unliebſamer Zeuge in der Gemeinde verwaltung. 


Arbeiter mehr als 80 
Einfluß in den großen Induſtriegemeinden iſt ſehr beſchei⸗ 
den. Selbſt 
Schleſiengrube und wie ſonſt alle dieſe großen Arbeiterge⸗ 
meinden heißen mögen, in welchen die Arbeiter bis zu 95 
Prozent aller Einwohner bilden, ruht die Gemeindeverwal⸗ 
tung in den Händen des klerikalen Mittelſtandes. Von den 
Arbeiterintereſſen ſprechen dieſe Herrschaften Bi vor der 
Wahl, und ſonſt ſtellen ſie ſie hübſch in eine Ecke de 

ſtube und ſchalten und walten in der Gemeinde nach Her⸗ 
zensluſt. Das ſind die Folgen der Kurzſichtigkeit der Ar⸗ 
beiter, die bei einer 
Mittelſtande einfangen laſſen und dann 
meinde ihren berechtigten 
können. Da ſind die Arbeiter in dem benachbarten polni⸗ 
ſchen Induſtriebezirk Dombrowa doch um ein Stück weiter, 
weil ſie bei den letzten Kommunalwahlen in einigen Ge⸗ 
minden die Mehrheit 
meinden die Verwaltung feſt in ihren Händen halten. 


ſiſchen Sozialiſten nur in zwei 
höheren Verwaltu 
{ weniger dem Einfluſſe der Sozialiſten in dieſen Gemeinden, 
als vielmehr der nationalen Zuſammenſetzung der Stadt⸗ 
parlamente zuzuſchreiben iſt. Dieſe beiden Stadtgemein⸗ 
den, die bei ſich in der Verwaltun 
den“, ſind Königshütte und Myslowitz. 
beiden weiße 
nehmen müſſen, weil kein anderer Ausweg 
Moment möglich war, aber man nahm ſie in die Verwal⸗ 
tung nicht etwa als 
als eine Art Blitzableiter 
chende Reſſorts zu, um die Unzufriedenheit der Einwohner 
. ſie zu lenken und dadurch den Sozialismus zu miß⸗ 
itieren. N 


treters mit den klerikalen Vertreter des Mittelſtandes in 
der Praxis ausſieht, darüber können ſich nur die wenigſten 
ein Bild machen denen geglückt iſt, hinter die Kuliſſen einen 
1 — gu werfen. Nichts wird unverſucht gelaſſen, um den 
verha 

träge werden eingebracht und dem Betreffenden zur Aus⸗ 
führung aufgetr d 
zu können. Beleidigungen werden ihm ins Geſicht geſchleu⸗ 
dert, ohne daß der Bürgermeiſter, der den Vorſitz führt, es 
ber notwendig findet, dieſelben i i 


täglich ausgelegt find. 
die ſozialiſtiſchen Stadträte in Schutz zu nehmen, weil fie 
doch unſerer Partei nicht angehören, ſondern der P. P. S. 
und manche ihrer Handlungen würden wir kaum 

können. Es liegt 
ſolche Schuftigkeiten wie wir ſie von Seiten der Vertreter des 
Mittelſtandes erleben müſſen, öffentlich bloßgeſtellt werden, 
damit bei der nächſten Kommunalwahl dem klerikalen Mit⸗ 
. ſein Vergehen mit Zinſeszinſen heimgezahlt wer⸗ 

n kann. 


waltungen, die ſich überhaupt denken läßt. ' 
lich, klerikal und die Mehrzahl der Mitglieder dieſer Ver⸗ 
waltung benutzt ihren Einfluß zum eigenen Vorteile. Ihrer 
Vetternwirtſchaft iſt es zu verdanken, daß die neue Vieh⸗ 
zentrale, die ein Stolz der 
entlasten ſollte, bevor 
ſteht und die Finanzen der Stadt bedroht. Alles flieht aus 
Myslowitz, und ſpricht man ſonſt über die Unternehmungen 
der Stadt Myslowitz mit außenſtehenden Perſonen, ſo 
zucken fie lächelnd die Achſeln 2 b 
auf der neuen Targowica hätte man doch dieſe Sippſchaft 
aus der Stadtverwaltung entfernen ſollen, da genügend Be⸗ 
weiſe vorhanden ſind, vb ihre Mißwirtſchaft den Einiturz 
herbeiführte, der ſelbſt M 

terſuchung dürfte über dieſe Angelegenheit längſt beendet 
ſein, aber man erfährt nichts darüber, jo, als wenn das eine 
Privatſache wäre. Dieſe NPR.⸗Clique ſitzt nicht ruhig, im 
1 ſie ſchiebt die ganze Schuld für die Mißwirtſchaft 
in 


die Schuhe. Selbſt Verſammlungen werden eintkrufen und 
in beſonderen Reſolutionen die Entziehung aller Reſſorts 
dem ſozialiſtiſchen Stadtrat als auch ſeine Entfernung aus 
dem Rathauſe verlangt. 17 
gehaucht iſt, der klerikalen Sippſchaft 0 
wird die Entfernung aller Magiſtratsbeamten, die da nicht 
jeden Sonntag bray in die Kirche laufen, verlangt. Leute, 
die wegen des Verbrechen auf der Viehzentrale auf die An⸗ 
klagebank gehören, klagen andere an und verlangen ihre 
Entfernung. Dabei ſtellen ſie jede Woche neue Beamte an, 
och nur Vertrauensperſonen der ha Vier jolder 
Agitatoren wurden in der letzten Zeit den Ste 
aufgebürdet. Einer von ihnen wurden zum „Inſpektor“ der 
r ernannt. Alle dieſe „Beamten“ können weder 
eutſch 
unterſchreiben. Das Myslowitzer Rathaus dürfte bald zu 
einer Verſorgungsanſtalt von verwahrloſten NPR.⸗Agitato⸗ 
ren werden, die ſich dort auf Koſten der Stadt „ 
nähren“ wollen. — So ſehen alſo die Verwaltungen in den 
größeren ſchleſiſchen Arbeitergemeinden aus, die von einem 
ſſkrupelloſen Mittelſtand beherrſcht werden, das neben ſich 
keine Arbeiter duldet. f 
gen“ Mittelſtande in die Karten ſchauen, und das verträgt 
feine Verwaltungskunch nicht. Sie wollen allein unter ſich 
ſein und ihre Geſchäfte unter Ausſchluß der Deffentum,.eit 
beſorgen. Dieſer Mißwirtſchaft müſſen die Arbeiter einen 
unerbittlichen Krieg erklären und dürfen nicht eher ruhen, 
bis der klerikale Mittelſtand aus allen ſchleſiſchen Gemein⸗ 
den vertrieben iſt. 


Börſenkurſe vom 14. 9. 1928 


(41 Uhr vorm. unverbindlich) 
marſchau . . . 1 Dollar ( fert 1 — 893 f 


frei = 
Berlin ....10z = 46.94 Nmk. 
Kattowitz . . . 100 Amt. - 212 90 2 
f 1 Dollar 8.91 zi 
100 zi — 46.94 Amt, 


In dem engeren ſchleſiſchen Induſtriegebiet bilden die 
rozent aller Einwohner, aber ihr 
Lipiny, 


in jenen Gemeinden, wie Janow, 


r Rats⸗ 


jeden Wahl ſich von dem klerikalen 
in keiner Ge⸗ 


Intereſſen Geltung verſchaffen 


erobert haben und in dieſen Ge⸗ 
Soviel wir die Sache überſehen können, haben die ſchle⸗ 
Stadtgemeinden je einen 
sbeamten einführen können, was aber 


einen Sozialiſten „dul⸗ 
Man hat dieſe 
n Raben in die engere Verwaltung mit aufs 
im gegebenen 


gleichberechtigte Mitglieder, ſondern 
und wies ihnen auch entſpre⸗ 


Wie die „Mitarbeit“ eines ſolchen ſozialiſtiſchen Ver⸗ 


ten „Sozis“ zum Fall zu bringen. Geſetzwidrige An⸗ 


en, um ihm daraus einen Strick drehen 


5 
n. Ihre Amts b 
s Mar ee em ſie tage — 
Wir haben wohl weniger Arſache, 


1 
aber im Intereſſe der Arbeiterklaſſe, daß 


Die Stadt Myslowitz beſitzt eine der unfähigſten Vers 
Sie iſt klein⸗ 


Stadt war und die Steuerzahler 
fertig wurde, bankrott da⸗ 


eln. Nach dem letzten Einſturz 


enſchenopfer erforderte. Die Un⸗ 


er Stadt und in der Viehzentrale den Sozialiſten in 


Da alles, was nur etwas rot an⸗ 


im Wege ſteht, jo 


teuerzahlern 
polniſch ſchreiben und können ſich nur mit Mühe 


„redlich 


Dieſer könnte dem „geſchäftstüchti⸗ 


— 


Pr e C Fr EN AUEEEEETT O UND er. 
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i 


ſehen. 


Nacht. (K ält man ſich 5 
a re 50 an Jan und liebſte Gefährten.) Kein Laut 


vom 


Genfer Nächke 


Betrachtungen eines Unpolitiſchen 
Von Renee Kraus. 


Genf iſt nicht nur eine Ausrede für alle Ungerechtigkeit in 
der Weltgeſchichte und eine Promenade am Seeufer, wo Hotel 
an Hotel ſich reiht. Das andere Genf, das richtige, iſt eine fran⸗ 
zöſiſche Kleinſtadt von ganz beſonderem Charakter. Die Stadt 
der ſchönſten Mädchen, der älteſten Univerſität, der verliebte⸗ 
ſten Katzen, der zahlreichſten Radfahrer und der langweiligſten 
Abende in Mitteleuropa und Umgebung. 

Irgendwie hängt das alles zuſammen: die jungen Mädchen 
und die alte Univerſität, die verliebten Katzen und die einſamen 
Abende, 

Um zunächſt von dieſen zu reden: ſo einſam ſind ſie, daß der 
Völterbund hätte nach Wien überſiedeln müſſen. Nur um der 
bleiernen Langeweile zu entgehen, die ſich pünktlich um neun 
Uhr abends über die Stadt ſenkt. Schließlich iſt man überein⸗ 
gekommen, von einer hochpolitiſchen Haupt⸗ und Staatsaktion 
abzuſehen, wie ſie eine Aeberſiedlung des Völkerbundes bedeu⸗ 
ten müßte, und lieber zwei neue Tanzpaläſte in Genf ſelber zu 
errichten. Bleibt nur die Frage: für wen? Denn ſchon die 
beſtehenden Etabliſſements können, laut eidesſtattlicher Verſiche⸗ 
rung ſämtlicher Nachtportiers, nicht recht exiſtieren. Wenn der 
Völkerbund nicht gerade verſammelt iſt. 

Dann freilich hebt ein tolles Nachtleben an. Ich habe im 
„Mac Mahon“, dem erſten Lokal von Genf, im Laufe eines 
beſonders lebhaften Abends vier tanzende Paare geſehen und 
im „Fantaſio“, dem Konkurrenzunternehmen, tanzt gar ein 
Dutzend ſehr vornehmer Damen und Herren. „Le congres danſe, 
mais il ne marche pas“ — hat Taillerand einmal geſagt, offenbar 


in Vorahnung der Genfer Kongreſſe. 


Es gibt freilich auch etwas weniger vornehme Damen und 
Herren. Keine unmoraliſchen natürlich, denn Unmoral wird an 
den Ufern des Lac Leman nicht geduldet. Aber einfache Leute: 
Midinetten und Handelsangeſtellte, Studenten und alle mög⸗ 
lichen kleinen Leute. Die treffen ſich Abend für Abend im 
„Palais d'Hiver“, das irgendwo draußen in der Vorſtadt liegt. 
Noch nie hat ſich ein Völkerbunddelegierter hierher verirrt. Nicht 
einmal die amerikaniſchen Reporter haben dieſen Zauberpalaſt 
aufgeſtöbert —, und ſo ſoll er hier für die Weltgeſchichte entdeckt 
werden. 

Selige Erinnerungen an den „Fünfkreuzertanz“ im Wiener 
Wurſtelprater werden wach, betritt der Fremde die allen jungen 
Genfern geheiligte Schwelle. Das Eintrittsgeld wird von der 
erſten Beſtellung auf Grund eines recht umſtändlichen Ver⸗ 
fahrens abgerechnet. Billigkeit iſt die Loſung. Und: gute 
Laune! Und: Jugend, Jugend, Jugend! Es geht ſehr ehrbar 
zu. Alle Welt kennt einander. Die Stammgäſte bleiben unter 
ſich. Ritterlich küßt der Commis die Hand, die Samstag ihren 
Beſen führt. Mademoiſelle und Monſieur tanzen ſehr ſittſam 
zu uralten Polkaweiſen und zu den Klängen des „Halleluja“ 
Songs, der hier nicht minder verheerend wirkt als in irgend⸗ 
einem Carlton⸗Hotel mit zwei Sternen im Baedeker. Iſt es 
allerdings Mitternacht vorbei, ſo ſetzt ſich Mademoiſelle auf 
Monſiurs Schoß — und es gibt kein Carlton in Gottes weiter 
Welt, wo man auch nur annähernd ſo glücklich ſein kann. Aus 


heimlichen ſchlecht beleuchteten Winkeln hört man ein halbes 
„Va t’en!“, das ſich mit „Nicht doch! nur ſehr mangelhaft über: 


ſetzen läßt — und dann hört man lange gar nichts mehr. 

So vergehen die Genfer Abende der Eingeweihten. 

Es gibt übrigens noch eine andere Möglichkeit für Wiſſende: 
Man lann den Abend intellektuell verbringen. Im Cafee 
Landolt. Dort nächtigt die Genfer Boheme. Das gibt es näm⸗ 
lich auch, obwohl man dem biederen Städtchen eine ſolche Ge⸗ 
ſellſchaft nicht zutrauen würde. Im Landolt ſitzen die aus⸗ 
ländiſchen Studenten, die Schöngeiſter, Muſiker, Literaten, die 
Schauſpieler vom Stadttheater und all die verkommenen Exiſten⸗ 
zen, die abends nichts anderes zu tun haben, als der Zeit zuzu⸗ 


Es iſt freilich nur eine recht propinzielle Boheme. Die Ge: 
adaismus, und man liebt keine 


N eh finn hat man keine Zeit 
ür ſolchen Unfinn hat man Zeit. K 
155 * Herren, die die großen Hotels bevölkern. 
ind die ruſſiſchen Nihiliſten, 5 
pen von —.— eine gewiſſe politiſche Note gegeben haben, 
ſchon lange ausgewandert. Einige unter ihnen haben mittler⸗ 
weile Karriere gemacht. do 
rangälteſte Sir den Garcons, daß Monſieur Trotzki ihm noch 
i eine Flaſche Wein |huldig, iſt. Derſelbe Adolphe, der 


kommen war. en 505 . 

Andere, eben die, für die Genf nu 1 eihe inter⸗ 
nationaler Halls und Reſtaurants e Halls und 
Reſtaurants beſteht, verbringen ihre Nächte A er weltberühm⸗ 
ten „Bavaria“, wo ſich insbeſondere die deutſche Preſſe zu trau⸗ 


lichem Fachſimpeln vereinigt. Früher einmal gehörte auch Dr. 


Streſemann zu den Stammgäſten der „Bavaria“. Aber das Lo⸗ 
lal iſt ihm offenbar zu e geworden. Auf dieſer Rats⸗ 
tagung wardber im ſchweizeriſch⸗bayriſchen Bierhaus nicht ge⸗ 


en Möglichkeit zu ſprechen, eine 
a 5 glaube, die allerwichtigſte iſt die, 
zu Fuß einen ſtundenlangen Bummel durch die Altſtadt zu ma⸗ 
Da vergeht einem das Lächeln und die Ironie, mit der der 
Fremde von „Diſtinktion“ auf das Hille berg herabjieht... 
Zauberhaft iſt di er Altſtadt — es gibt keinen anderen 
Ausdrud. ee e geſpenſtiſch. Ein alter 
Uhrenturm ſteht auf freiem > 
Elockenſpiel kündet die Geiſterſtunde — und jet muß die weiße 
Frau von Genf herabſteigen und, in wallende Gewänder gehüllt, 
durch die ſtillen Straßen wandeln. 
aus der Braſſerie nebenan 
felgen der — zu 
eichen ſich, plötzlich ganz 
Nur die an miauen, ſchrill und ſehnſuchtsvoll, durch die 


Mit, der die Stille fört. 
von drüben ſchimmert, weiß 


ren, die jegt in den Fürſtenappartements von Bergues und 
wundelnaleterre ſchnarchen, 


Kometen am Filmhimmel 


Wie lange dauert Filmruhm? K 


Wenn Schiller einmal ſagte, daß die Nachwelt dem Mimen 
keine Kränze flechte, ſo gilt das in noch viel höherem Maße als 
vom Schauſpieler und Opernſänger vom Helden der Leinwand. 
Erſt ein paar Jahrzehnte haben wir das Kino und doch gibt es 
heute ſchon Dutzende von Namen, die einſt berühmt waren und 
an die ſich heute kaum der Fachmann noch erinnert. Das Bild 
vom „Stern“ trifft eben für die Kinogrößen nur dann zu, wenn 
man dabei nicht an die beſtändigen Fixſterne denkt, ſondern an 
die Kometen, die raketenförmig auftauchen, eine Zeitlang durch 
ihren Lichtſchein den ganzen übrigen Himmel zu verdunkeln 
ſcheinen, um dann bald wieder in Nacht zu verſinken. 


Denn ebenſo phantaſtiſch wie der Aufſtieg der Filmgrößen iſt 
ihr Niedergang. Während aber in den Tagen, wo ein Film⸗ 
ſtar im Mittelpunkt des Intereſſes ſteht, oft ausführlich berichtet 


Am das Blaue Band des Ozeans 
Der engliſche Schnelldampfer „Mauretanjia“ (im Bilde) hat am 
11. September mit einer Fahrtzeit von fünf Tagen ſechs Mi⸗ 
nuten für die Strecke Neuyork— Plymouth einen neuen Rekord 


aufgeſtellt. Allerdings befürchtet man in England, daß das 

Blaue Band von den neuen Dampfern „Europa“ und „Bremen“ 

des Norddeutſchen Lloyd im nächſten Sommer für Deutſchland 
zurückerobert wird. 


——— — . TV 


wird über die Art ſeiner Entdeckung, erfährt die Welt gewöhnlich 
nur wenig darüber, wie dieſe Berühmtheiten enden. Da iſt z. 
B. Wanda Treumaun. Vor dem Krieg ſah man ſie in manchen 
Filmen, die ſchon damals den Weg rund um den Erdball nahmen. 
Das „Geheimnis der X⸗Strahlen“ war ſeinerzeit jo berühmt, wie 
heute etwa ein Lubitſch⸗ oder ein Chaplin⸗Film und allgemeiner 
Anerkennung ſtand fie den Größen von heute, etwa Lilian Giſh 
und Aſta Nielſen, durchaus nicht nach. Wer aber weiß noch heute 
von ihr? Sie iſt verſchwunden, niemand weiß, ob ſie noch irgend⸗ 
wo lebt oder ob ſie ſchon aus dieſer Welt des flüchtigen Ruhms 
geſchieden iſt. ; 

Zu jener Zeit war auch Nita Sacchetto weltberühmt. Ur: 
ſprünglich Tänzerin, hatte ſie vor den anderen Filmdarſtellerinnen 
die meiſt von der Bühne herkamen, ihren außergewöhnlich elaſti⸗ 
ſchen Körper voraus. Wenn fie vielleicht auch im Mienenſpiel 
anderen Schauſpielerinnen nachſtand, ſo entzückte ſie doch durch 
dieſe körperlichen Reize alle Zuſchauer. Vor mehr als einem 
Jahrzehnt heiratete die Künſtlerin einen polniſchen Magnaten 
und verſchwand ſeitdem auf deſſen Gütern in der Tatra. Die Zeit 
iſt über ſie hinweggegangen. Ihr Name gehört heute höchſtens 
noch der Geſchichte der Filmkunſt an. 

Doch nicht weniger vergänglich als der Ruhm weiblicher 
Filmſtars, iſt das Glück der männlichen Darſteller. Wer kennt 
heute noch den Komiker Prince, der vor dem Kriege wohl ebenſo 
berühmt war, wie heute Buſter Keaton und Harald Lloyd. Von 
ihm, der damals eine ganze Welt zum Lachen brachte, weiß man 
ſeit Jahren Überhaupt nichts mehr. Es iſt ein Zeichen für die 
überragende Perſönlichkeit Charlie Chaplins, daß er, der ſchon 
vor dem Kriege einen Namen hatte, ſeit nahezu zwei Jahr⸗ 
zehnten im Mittelpunkt des Filmintereſſes ſteht. 

Wer aber kennt heute noch Waldemar Pſylander, den Harry 
Liedtke von 1912! Er galt damals als der eleganteſte Mann, 
aber das aufreibende Leben zwang ihn, zu Rauſchgiften aller Art 
Zuflucht zu nehmen, denen er endlich erlag. Genau ſo erging es 
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Die Trauerfeier für Graf Bro 


ſeinem großen engliſchen Kollegen Wallace Reid, der vor zehn 
Jahren damalige Rekordgehalt von wöchentlich 3000 Dollar er⸗ 
hielt. Mehr und mehr verfiel er dem Kokain, ſo daß ſchon in 
ſeinem letzten Film ein Erſatzmann in vielen Szenen für ihn ein⸗ 
ſpringen mußte. Dieſer Erſatzmann war — Rudolf Valentino. 


Athens Forum wird ausgegraben 


Das Zentrum der modernen Stadt muß abgerijjen werden. 
Amerikaniſche Mäzene. 30 Millionen Maruk geſtiftet. 
Schon ſeit Jahren plante man Ausgrabungen größeren Stils 
im alten Forum Athens; aber erſt in den letzten Tagen ſcheint 
man der Verwirklichung dieſes Projektes näher gekommen zu ſein. 
Der griechiſche Archäologe, Profeſſor Kougeas, ein Mitglied des 
Komitees, das die kommenden Ausgrabungen überwachen wird, 
hat jetzt darüber dem Reporter einer ſchwediſchen Zeitung Mit⸗ 
teilungen gemacht und angegeben, daß die Arbeiten im März 
1929 in Angriff genommen werden. Der Platz der zukünftigen 
Ausgrabungen liegt faſt im Zentrum Athens, d. h. im älteſten 
Teil der modernen Stadt. Natürlich müſſen ſich durch dieſe Lage 
große Schwierigleiten bei den Ausgrabungen ergeben; ſchon vor 
etwa 30 Jahren, als ſich die Archäologen durch einige Proben von 
der Bedeutung der bevorſtehenden Ausgrabungen überzeugt hat⸗ 
ten, wurde feſtgeſetzt, daß in den betreffenden Stadtteilen keine 
neuen Bauten aufgeführt und keine Reparaturen der Häuſer in 
Angriff genommen werden dürfen. Das führte ſelbſtverſtändlich 
zu ſehr vielen Klagen; u. a. erklärten die Athener, die in den 


betreffenden Vierteln wohnten, es ſei unmöglich, ihre Töchter zu 


verheiraten, da eine griechiſche Braut ein Haus als Mitgift zu 
bekommen habe. Die Hausbeſitzer verloren zuletzt die Geduld und 
verlangten, daß die entſprechenden Beſtimmungen entweder außer 
Kraft geſetzt oder vom Staate durch Entſchädigungen abgelöjt 
werden müßten. 

Das ift aber nicht die einzige Schwierigkeit, die zu über⸗ 


winden iſt. Man hat in Griechenland nicht genug Geld um das 


ganze Unternehmen auszuführen, und es wurde alſo bei den 
amerikaniſchen Mäzenen angeklopft, die u. a. die großen Aus⸗ 
grabungen in Korinth bezahlen. Aus Amerika ſind jetzt tatſäch⸗ 
lich 7 Millionen Dollars für dieſen Zweck verſprochen worden. 


Das Geld darf aber nur für Unterſuchungen in einem genau bes 


grenzten Teil der Stadt benutzt werden, nämlich für das Zentrum 
der alten Stadt, die noch völlig verſchüttet unter der Erde ruht. 
Es handelt ſich dabei um einen großen Markt, das Forum, wo 
ſich das wirtſchaftliche und das politiſche Leben konzentrierte. 


Man glaubt nicht, daß man dort beſonders bemerkenswerte Kunſt⸗ 1 


werke finden wird, wohl aber Reſte von Bauwerken und Inſchrif⸗ 
ten von großem Intereſſe, die geeignet ſind, Licht über das Leben 
zu werfen, das ſich dort 400 bis 500 Jahre v. Chr. abgeſpielt 
hat. Wahrſcheinlich werden etwa 20 Gelehrte dort arbeiten, und 


die Amerikaner haben die Bedingung geſtellt, daß auf zwei grie⸗ 


chiſche Archäologen mindeſtens fünf amerikaniſche entfallen 
müſſen; im übrigen ſollen alle Funde in Griechenland bleiben. 


Blumen der Juſtiz 


Eine nette Geſchichte, die ſich dieſer Tage im Parifer San, 5 


palaſt zugetragen hat, weiß der „Figaro“ zu erzählen. 


Dame, die Grund genug hatte, für den Richter, der ſie aus 


einer heiklen Angelegenheit befreit hatte, zu bedanken, genügte 


es nicht, dies mit Worten und einem freundlichen Lächeln u 


tun, ſie fühlte ſich getrieben, ihre Dankbarkeit auf andere Weiſe 
zum Ausdruck zu bringen. Eines ſchönen Vormittags alſo er⸗ 
ſchien ſie mit einem prächtigen Blumenſtrauß im Zimmer des 
Richters und reichte ihm dieſen hold errötend. Den Richter 
rührte zwar dieſe freundliche Abſicht, aber er hatte immerhin 
ein amtliches Herz in der Bruſt, wenigſtens ſo lange er ſich im 
Amt befand. Vielleicht hätte er auf der Straße die Dame mit 
Vergnügen in eine Conditorei geführt, aber hier im Amt gebot 
ihm die Pflicht, ſich ſein kühles Denken nicht durch Blumen 
einer ſchönen Frau beeinträchtigen zu laſſen. Alſo dankte er 
höflichſt für die freundliche Abſicht, die Blumen könne er nicht 
annehmen. Darauf verſuchte die Dame den Blumenſtrauß bei 


dem Gerichtsſchreiber loszuwerden, aber auch dieſer zeigte ſich 
nicht gewillt, feine würdevolle Haltung zu verändern. Mit ges 
miſchten Empfindungen verließ die Dame nun das Zimmer. 
Auf dem Flur aber ſchien ſie die Dankbarkeit wieder zu über⸗ 
mannen, ſie kehrte zurück und legte den Blumenſtrauß wortlos 
auf den Tiſch des Richters, ohne einen Dank, oder eine Exwide⸗ 


cdorff⸗ Rantzau 


and am 11 September in der Dreifaltigkeitsfiche zu Berlin in Gegenwart der Vertreter der Regierung und des Diplo⸗ 
5 matiſchen Korps ſtatt. ‚ 


ie. 


zung zu erwarten. Ehe der Richter den Strauß ergreifen und 
ihn der Dame mit allen Zeichen der amtlichen Annahbarkeit 
zurückgeben konnte, war die Dame auf Nimmerwiederſehen aus 


dem Zimmer gegangen. Was nun? Blumen im Eerichts⸗ 
zimmer? Unmöglich! Der Diener kam und mußte die Blumen 
entfernen. Wie ein Objekt der Beſtechung. Auf dem Gange traf 
der Diener einen Schwarm ausländiſcher Touriſten und darun⸗ 
er eine reizende Dame. Da kam ihm ein rettender Gedanke. 
Er ging auf die Dame zu und überreichte ihr den Strauß mit 
den Worten: Im Namen der Juſtiz! 

Alle Anweſenden waren von dieſer franzöſiſchen Galanterie 
entzückt. Sie, die die Vorgeſchichte dieſes Blumenſtraußes nicht 
kennen, werden in ihrer Heimat begeiſtert von der liebenswür⸗ 
digen franzöſiſchen Juſtiz berichten 


Vermiſchte Nachrichten 
Der Weibsteufel. 
Eme Frau ermordet drei Familienmitglieder. — Sie wollte die 
Erbſchaft haben. 

In dem Dorfe Uri (Ungarn) hat die verwitwete Bauersfrau 
Solti drei Mitglieder ihrer Familie ermordet, um ſich in den 
alleinigen Beſitz der Familienerbſchaft zu ſetzen. Der letzte Mord 
geſchah vor einigen Tagen. Die Bauersfrau hatte den Beſuch 
der Witwe des ehemaligen Dorfrichters Bugyi aus Tapioſüly er⸗ 
halten. Eines Morgens lief Frau Solti zu ihren Nachbarn und 
erzählte, in ihrem Hauſe ſei etwas Schreckliches geſchehen. Die 
Nachbarn fanden Frau Bugyi in der Wohnung an einem Balken 
erhängt auf; der Tod war vor einigen Stunden eingetreten. Da 
der Kreisarzt einen Selbſtmord für ausgeſchloſſen erklärte, wur⸗ 
den Frau Solti und ihr 16jähriger Sohn als mordverdächtig 
feſtgenommen. Im Gefängnis erzählte Frau Solti ihrem Sohne 


die Einzelheiten des von ihr begangenen Mordes und gab ih 


Anmweilungen, wie er ji bei einer Vernehmung verhalten ſolle; 
ſie deutete u. a. an, daß ſie bereits vor Jahren zwei Morde be⸗ 
gangen und verſchiedene Brände angelegt habe. Dieſes Geſpräch 
wurde von einem Gendarmen belauſcht; eine eingehende Ver⸗ 
nehmung der Frau brachte ſchließlich die drei Mordtaten ans 
Licht. Der Ortsrichter Bugyi hatte ſeiner Verwandten, der Frau 
Solti und ihren Kindern ſein geſamtes Vermögen vermacht, 
ſeiner Frau aber die Nutznießung überlaſſen. Frau Solti ent⸗ 
ſchloß ſich nun, die unbequeme Miterbin aus dem Wege zu räu⸗ 
men, erdroſſelte ſie und hing ſie dann an einem Balken auf. Vor 
zwei Jahren hat fie nach ihrem Geſtändnis ihren Mann erdroſſelt 
und im Stall unter die Hufe der Pferde geworfen. Damals 
nahm man an, daß der Mann einem Unfall zum Opfer gefallen 
war. Schließlich gab die Mörderin zu, vor drei Jahren ihren 
Schwiegervater erdroſſelt und die Leiche auf die Straße geworfen 
zu haben. Außerdem hat ſie bei verſchiedenen ihr verfeindeten 
Dorfbewohnern Brände angelegt. Die Mörderin zeigte keine Reue. 
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Kattowitz — Welle 422. 


Sonnabend 15. September. 16.40: Wirtſchaftsbericht. 17.00: 
Kinderbrieftaſten. 17.25: Konzert. 18.00: Jugend ſtunde. 19.00: 
Verſchiedenes. 17.25: Konzert. 19.55: Landwirtſchaftsbericht. 


20.15: Abendkonzert. 22.00: Zeitzeichen, Wetter⸗ und Preſſedienſt. 
22.30: Tanzmuſik. Sa 
Krakau — Welle 422. 

Sonnabend. 15. September. 12.00: Schallplattenkonzert. 13.00: 
Fanfare vom Turm der Marienkirche, Zeitzeichen, Wetterdienſt. 
15.00: Wetter⸗ und Wirtſchaftsdienſt. 17.00. Uebertragung von 
Warſchau. 17.25: Von der Pilica ans Ufer der Oſtſee. 18.00: 
Uebertragung von Warſchau. 19.00: Verſchiedenes. 19.30: Die 
auswärtige Politik der Woche. 19.55, Landwirtſchaftsbericht. 20.05: 
Bekanntmachungen. 20.15: Uebertragung von Warſchau. 22.30 
his 23.30: Konzertübertragung aus einem Reſtaurant. 

Poſen. — Welle 280,4. 

Sonnabend, 15. September. 7007.15. Morgengymnaſtik. 
10.30: Uebertragung. 13.00: Schallplattenkonzert. 14.00: Börſen⸗, 
Handels⸗ und Landwirtſchaftskurſe. 14.15: Bekanntmachungen 


14.15: 
der polniſchen Telegraphenagentur. 17.15: Engliſcher Unterricht. 


17.40: Vortrag. 18.00: Uebertragung von Krakau. 19.00: Vortrag. 
19.30: Vortrag. 20.00: Wirtſchaftsbericht. 20.30: Leichtes Militär⸗ 
Lonzert. 22.00: Zeitzeichen, Weiterdienit, Bekanntmachun⸗ 


orch 


Deutsche Theatergemeinde 


singt 


in Königshütte am Sonntag, den 16. September, abends ½8 Uhr 


im Hotel Graf Reden, 


in Katowice am Montag, den 17. September, abends 8¼ Uhr 


im Stadttheater. 
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VITAL naklad drukarski 


Spölka z ograniczona odpowiedzialnoscia 
Katowice, ul Kosciuszki 29 


UHREN NIT NN 


gen der polniſchen Telegraphenagentur. 22.00-22.40: Verſchiede⸗ 

nes. 22.40—24.00: Tanzmuſik⸗Uebertragung aus dem Palais 

„Royal“. 00,00 —2,00: Nachtkonzert der Philips⸗Geſellſchaft. 
Warſchau — Welle 1111.1. 

Sonnabend, 15. September. 12.00: Schallplattenkonzert. 13.00. 
Zeitzeichen, Uebertragung der Fanfare v. Krakau, Luftſchiffahrts⸗ 
und Wetterdienſt. 15.00: Wetter⸗ und Landwirtſchaftsdienſt. 17.25: 
Vortrag. 18.00: Kinderſtunde. 19.00: Verſchiedenes. 19.30: 
Nadiochronik. 19.55: Landwirtſchaftsbericht, Mitteilungen von der 
Geſellſchaft für Pferdezucht. 20.15: Konzert des Philharmoniſchen 


Orcheſters. In der Pauſe: Preſſedienſt, Meſſager Polonais. 
22.00: Zeit ichen, Luftſchiffahrts⸗ und Wetterbericht. 22.05: Ve⸗ 
kanntmachungen der polniſchen Telegraphenagentur. 22 20: Bes 


kanntmachungen der Polizei, Sportnachrichten. 22.30— 23.30: 
Tanzmuſik⸗Uebertragung aus dem Reſtaurant „Oaza“. 


Cleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322,6, 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanfage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45 14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis» 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funfwerbung*) und Sportfunk. 22.30 —24.00: Tanzmuſik (ein 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 

Sonnabend, 15. September. 16.00—16.30: 
Büchern. 16.30—18.00: Anterhaltungskonzert. 18.00—18.20: 
Schleſiſcher Verkehrsverband. 18.20—18.30: Zehn Minuten 
Eſperanto 18.30 —18.55: Uebertragung aus Gleiwitz: Zeitlupen⸗ 
bilder aus Oberſchleſien. 19.25—19.50: Abt. Staatskunde. 19.50 
bis 20.15: Abt. Geſchichte. 20.15: Der letzte Walzer. 22.00: Die 
Abendberichte. 22.30 — 24.00: Uebertragung aus Gleiwitz: Kon⸗ 


der 


Stunde mit 


zert und Tanzmuiik, 
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Das größte Thermometer der Weit 
befindet ſich in Berlin-Steglitz. Es iſt 2 Meter hoch und über 
2 Meter breit. Die Temperatur wird nicht durch eine Queck⸗ 
ſilberſäule, ſondern durch einen Markierungsſchieber angezeigt, 
deſſen Bewegung durch ein kleines Thermometer auf eleföro: 
motoriſchem Wege geregelt werden. 
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Deutsche Sozialistische Arbeitspartei 
in Polen u. Frauengruppe „Arbeiter- 
Wohlfahrt!“ Groß-Kattowitz 
REEL IST BERLEREEN ST AEEELT STEEL 


Über die 


Internationale 


Arbeiterschaft 


spricht Genosse Dr. Glücksmann 
am Freitag, den 14. September, 
abends 7½ Uhr im Centralhotel 


Beriammliungstalender 


Arbeiter⸗Sängerbund in Polen. 

Am Sonntag, den 16. d. Mts., vormittags 9% Uhr, 
findet in Krol. Huta, Volkshaus, eine wichtige Bundes⸗ 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Erſcheinen eines jeden Mit⸗ 
gliedes iſt unbedingt erforderlich. 


Kattowitz. Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. und 
der Frauengruppe „Arbeiterwohlfahrt“. Am Freitag, den 
14. September, abends 7% Uhr, im Saale dez Zentral⸗ 
hotels. Thema: Die Internationale und die Arbeiterklaſſe. 
Referent: Genoſſe Dr. Glücksmann. 

Kattowitz. D. S. J. P. Am Montag, den 17. Septem⸗ 
ber, findet im Zentralhotel, abends um 7% Uhr, ein Vor⸗ 
trag vom Gen. Artur Birghan über „Die Jugendbewe⸗ 
gung in Kongreßpolen“ ſtatt. Anſchließend ein ericht über 
den Jugendtag in Dortmund. Um vollzähliges Erſcheinen 
der Mitglieder wird erſucht. Gleichzeitig laden wir auch 
die Koſtuchnger Jugendgruppe zu dieſem Vortrag ein. 

Zawodzie. Am Sonntag, den 16. September, vorm. 10 
Uhr, findet in Zawodzie im Vereinszimmer bei Muſchiol. 
ul. Krakowska, die fällige Monatsverſammlung der Zahl⸗ 
ſtelle Zawodzie des Deulſchen Bergarbeiterverbandes ſtatt. 
Die Mitglieder werden gebeten ler wu erſcheinen. 

Königshütte. Freidenker. Sonntag, den 16. Septem⸗ 
ber, vormittags 9 r, findet eine außerordentliche Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Der wichtigen Tagesordnung halber iſt das 
Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder erwünſcht. 

Myslowitz. Generalverſammlung der D. S. A. P. Am 
16. September, nachmittags 3 Uhr, findet bei Chelinski die 
Generalverſammlung der Partei ſtatt. Auf der Tagesord⸗ 
nung jteht unter anderem die Vorſtandswahl der hieſigen 
Ortsgruppe. Wir bitten um vollzähliges Erſcheinen aller 
Genoſſen. Referent: Genoſſe Sejmabgeordn. Kowoll. 
Nikolai. Am Sonntag, den 16. S veranſtaltet 
die hieſige Ortsgruppe des „Bundes für Arbeiterbildung“ 
einen gemeinſchaftlichen Ausflug 
Gewerkſchaften, Partei und der Kulturvereine nach dem 
Taborwald in Kamionka. Sammelpunkt: Kartoffelmarkt. 
Abmarſch pünktlich um 1 Uhr mittags. Der Ausflug iſt 
ſpeziell der Kinderfreude gedacht, daher ſind Kinder im 
Alter von 2—14 Jahren mitzubringen. Es wird erjudt, 
die Trinkgefäße für Kinder mitzunehmen. Um zahlreich 
daran teilzunehmen, laden wir auch die Ortsgruppe Ko⸗ 
ſtuchna des Bundes für Arbeiterbildung dazu herzlich ein. 

Koſtuchna. Die Mitgliederverſammlung der D. S. A. 
P. am Sonntag findet nicht ſtatt. 

Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr oap., Katowice; Druck: „Vita“, naktad 
drukarski, Sp. z ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 
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für Mitglieder der freien 


